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Zähe Operationen der
"

Neue Frontalangriffe und Umgehungsoperationen - Kämpfe mit amerikanischer Artillerie

Beunruhigung durch Schäffers Pläne
Erstes Echo der Lastenausgleichs -Vorlage
Bonn (UP ) . Das Bundeskabinett wird den

vom Finanzministerium vorgelegten Gesetz¬
entwurf für den endgültigen Lastenaus¬
gleich erst in einigen Wochen verabschie¬
den und dann dem Parlament zuleiten . Die
Organisationen der beteiligten Bevölkerungs¬
schichten werden nach einer Mitteilung des
Bundespresseamtes erst dann Gelegenheit zur
Äußerung erhalten , wenn das Gesetz dem Par¬
lament zugeht .

Die Veröffentlichung yon Einzelheiten aus
dem Gesetzentwurf hat in Kreisen von Flücht¬
lingsabgeordneten des Bundestages große Be¬
unruhigung hervorgerufen . Ein maßgeblicher
Sachverständiger des Bundestages für Fragen
des Lastenausgleichs wies darauf hin , daß
Finanzminister Schäffer sich in den sogenann¬
ten Unkeler Vereinbarungen verpflichtet habe ,
durch den Lastenausgleich eine echte Ver -
mögensverlageFung herbeizuführen
und eine Verzinsung vorzusehen . Beides sei
aber in den von der Presse mitgeteilten Ein¬
zelheiten seines Gesetzentwurfes nicht ent¬
halten . In diesem Zusammenhang verweisen
die Flüchtlingsvertreter in Bonn auf das Ver¬
sprechen des Bundeskanzlers , daß die Vertrie¬
benen vor der Fertigstellung des Gesetzes
und seiner Verabschiedung im Kabinett gehört
werden sollen .

Flüchtlingsgestz in Vorbereitung
Einheitliches Recht für Heimatvertriebene

Bonn (UP ). Im Bundesflüchtlingsministe¬
rium wird gegenwärtig der Entwurf eines
Bundesgesetzes zur Regelung der Eingliede
rung der Heimatvertriebenen (Flüchtlings -
rahmengesetz ) ausgearbeitet . Durch das Ge¬
setz soll in allen Ländern des Bundesgebietes
ein einheitliches Recht für die Heimatver¬
triebenen geschaffen werden .

Die Forderung der Ostzonen -Flüchtlinge
nach Gleichstellung mit den Heimatver¬
triebenen , insbesondere im Hinblick auf den
Lastenausgleich , wurde bereits abgelehnt . Je¬
doch sollen sie bei Kreditaktionen , bei der
Aufbauhilfe usw . Berücksichtigung finden .

Nach dem gegenwärtigen Stand der Bera¬
tungen wird sich das Gesetz in sechs Ab¬
schnitte gliedern : 1 . Feststellung des Perso¬
nenkreises , 2 . Behörden und Beiräte , 3.
Eingliederung der Heimatvertriebenen , 4.
Rechtsverhältnisse , 5. Strafbestimmungen we¬
gen unberechtigter Inanspruchnahme , 6. Über¬
gansvorschriften . Geplant ist ein Vertriebe -
nenausweis für Heimatvertriebene und ein
Flüchtlingsausweis B für Ostzonen -Flücht¬
linge . Wahrscheinlich wird das Gesetz u . a .
eine Bestimmung erhalten , daß Unternehmer
von einer bestimmten Betriebsgröße ab einen
entsprechenden Prozentsatz Heimatvertriebe -
aer beschäftigen müssen .

Das zweite
Arbeitsbeschaffungs-Programm

Bonn (ZSH ) . In Bonn wird das für Herbst
des Jahres vorgesehene zweite Arbeitsbe -
Hhaffungsprograr »m der Bundesregierung be¬
raten . Über die Finanzierung des Programms
fanden zwischen dem Bundeswirtschaftsmini -
sterium und dem Zentralbankenrat Bespre¬
chungen statt .

Kaiser gegen die Kommunisten
„Ihnen muß das Handwerk gelegt werden !“

Bonn (UP ) . „Den Kommunisten und ihren
bezahlten Helfershelfern im Bundesgebiet
muß das Handwerk gelegt werden “

, forderte
Bundesminister Kaiser in einer Rundfunk¬
ansprache zur Lage in Deutschland im Hin¬
blick auf die Ereignisse in Korea . Damit
nahm zum ersten Mal seit dem Ausbruch des
Krieges am 38. Breitengrad ein Mitglied der
Bundesregierung offiziell zu der jüngsten
weltpolitischen Entwicklung und ihren Konse¬
quenzen für Deutschland Stellung .

Die Ereignisse in Korea seien eine Mah¬
nung an alle Länder , die in unmittelbarer
Auseinandersetzung mit dem Kommunismus
stehen . Auch in Westdeutschland versuchten
die Kommunisten , ihren Einfluß zu stärken .
Die Feindseligkeiten in Korea hätten klar
bewiesen , daß die kommunistischen Forde¬
rungen nach Abzug der Besatzungstruppen
aus Deutschland nur das eine Ziel verfolgen :
Eroberung ganz Deutschlands durch die
Volkspolizei . Die Organe des Bundes und der
Länder müßten daher die unterirdische Tä¬
tigkeit der Kommunisten im Bundesgebiet
unter Kontrolle bekommen .

Was geschieht vor Ablauf des Marshall -
Planes ? Der Exekutivausschuß der Organisa¬
tion für die wirtschaftliche Zusammenarbeit
Europas (OEEC) begann mit der Ausarbeitung
von Plänen , die der westeuropäischen Wirt¬
schaftspolitik vor Ablauf der Marshall -Plan -
Hilfe zugrunde gelegt werden sollen .

McCloy besichtigte Berliner Kraftwerk West.
Dabei gab der Hohe Kommissar bekannt , daß
in Bälde weitere 22 Millionen DM für ein Pro¬
gramm zur Verbesserung der Stromversorgung
Berlins bewilligt würden .

Klausur über Mitbestimmungsrecbt begann .
Eine dreitägige Klausur -Beratung über das
Mitbestimmungsrecht hat in einem Ort „ir¬
gendwo in Nordrhein -Westfalen “ begonnen .
Vertreter der Gewerkschaften und der Unter¬
nehmerverbände wollen erneut versuchen ,
eine Einigung über das Mitbestimmungsrecht
herbeizuführen .

Tokio (UP ). Auch nachdem die amerika¬
nischen Truppen vielfach ihre Stellungen be¬
zogen haben kämpfen die nordkoreanischen
Kommunisten mit einer Zähigkeit ohneglei¬
chen um weitere Geländegewinne und stra¬
tegische Vorteile .

Nach einem Bericht aus dem Hauptquartier
von General McArthur richteten nordkorea¬
nische Streitkräfte einen Frontalangriff auf
die Kampflinie bei Suwon , während andere
Truppen ihre Umfassungsoperationen gegen
das Dreieck Yongdongpo — Inchon — Suwon
weiterführten . Dabei trieben nordkorea¬
nische Streitkräfte die Verteidiger auf die
Höhenzüge nördlich von Osan , 18 km süd¬
östlich von Suwon . Nordkoreanische Truppen
bedrängten die südkoreanischen Streitkrätte
von Norden aus . Gleichzeitig versuchen Um¬
gehungskolonnen die Ostflanke der Verteidi¬
ger zu umfassen , um die Truppen von ihren
Rückzugslinien abzuschneiden . Truppen - unc
Materialbewegungen über den Hanfluß aus
dem Gebiet von Seoul in die neugewonnenen
Bezirke deuten auf Vorbereitungen für wei¬
tere Angriffsoperationen hin . Eine nordkorea¬
nische Kolonne ist auf dem Marsch von Yoju
nach Inchon , weitere nordkoreanische Trup¬
pen sollen sich in Richtung auf Changlu be¬
wegen .

Panik gewichen ?
Nach zuverlässigen Berichten befindet siel

die südkoreanische Regierung nach wie vor
in Taejon . Nordkoreanische Truppen sollen
inzwischen die Hafenstadt von Seoul besetz !
haben . Auf der anderen Seite wird erneu !
berichtet , daß sich die Fronten an verschie¬
denen Stellen etwas konsolidiert hätten . Die
Panik sei von den südkoreanischen Trupper
gewichen , nachdem amerikanische Truppen

London (UP ). In hiesigen Kreisen west¬
europäischer Diplomaten äußerte man sich
sehr besorgt über das offensichtliche Versagen
der Luftstreitkräfte , den kommunistischen
Panzervormarsch schon in den ersten Phasen
des Koreakrieges aufzuhalten . Die geäußerten
Befürchtungen gehen auf die Tatsache zu¬
rück, daß bei der gegenwärtigen Konzeption
der westeuropäischen Verteidigung den Luft¬
streitkräften der Hauptanteil in der Bekämp¬
fung einer Invasion von Infanterie oder Pan¬
zerverbänden aus dem Osten zugeteilt wurde

Gewiss wird nicht vergessen , daß die Flie¬
gerverbände , die bei Ausbruch der Feindselig¬
keiten für Korea zur Verfügung standen , ver¬
glichen mit denen , die in Westeuropa an die
Front geworfen werden könnten , nur sehi
gering sind . Auf der anderen Seite aber wird
darauf hingewiesen , daß die in Südkorea ein¬
dringenden kommunistischen Truppen ihrer¬
seits nur verhältnismäßig schwach sind ge¬
genüber der Masse an Menschen und Waffen ,
die in Westeuropa in den Kampf eingreifen
könnten .

Die ersten Ergebnisse des koreanischen
Krieges haben die alten Befürchtungen wie¬
der aufleben lassen , daß bei einem Versa¬
gen der Luftstreitkräfte — wie es in Korea
bis jetzt der Fall war — die westeuropäischen
Verteidigungskräfte gegenwärtig nicht stark
genug sein würden , um einen sowjetischen
Panzerangriff abzuweisen . Weitere Befürch -
aingen wurden in diesem Zusammenhang hin¬
sichtlich der Möglichkeit geäußert , daß die
Vereinigten Staaten der Verteidigung im Fer¬
nen Osten Priorität geben könnten , falls
nicht in absehbarer Zeit eine günstige Wen¬
dung eintritt .

Westeuropäische Militärs und Politiker
glauben , daß eine verhältnismäßig kleine
Zahl von Divisionen nur dann Aussicht hat ,
einem massierten Panzervorstoß über die
Elbe nach Westeuropa standzuhalten , wenn
eine wirklich starke Luftunterstützung und
aeue Waffen zur Verfügung stehen . Diese
Erwägungen standen bei dem Treffen der
Generalstabschefs der Atlantikpakt -Staaten
in den Haag Anfang des Jahres im Vorder¬
grund ihrer Diskussionen . In militärischen
Kreisen wurde die Mindestzahl an Divisio¬
nen, die im Notfälle als „Elitetruppen “ schon
Dereitstehen müßten , auf 20 bis 30 geschätzt .
Voraussetzung dabei ist , daß diese Einheiten
durch taktische Luftstreitkräfte , Langstrek -
kenbomber und Düsenjäger unterstützt wer¬
den. Die Zahl der in dem europäischen Teil
der Sowjetunion und ihrer Satellitenstaaten
stationierten sowjetischen Divisionen wird
auf 40 geschätzt , zu denen eine große Anzahl
Panzereinheiten von Tausenden von Tanks
gehören .

Westeuropäische Länder , in erster Linie
Frankreich und Großbritannien , zeigen wenig
Lust , große Zahlen von Soldaten für die Ver¬
teidigungsarmeen zu stellen , weil sie in einen
solchen Fall eine untragbare Beeinträchti¬
gung ihrer industriellen Produktion befürch¬
ten . Einige britische Militärsachverständig «
versuchen diese Befürchtungen zu zerstreuen
indem sie vor voreiligen Schlüssen aus dem
bisherigen Verlauf der Kämpfe in Kore :
warnen . Andere europäische Beobachter wei -

angekommen seien . Vielfach Hatten isemor -
mationen stattgefunden . General McArthui
schätzte die Stärke der nordkoreanischen
Truppen südlich des Han -Flusses auf 3 bis 4
Divisionen .

US A - Artillerie im Gefecht
Die erste eigentliche Gefechtsberührung

zwischen amerikanischen Truppen und r.ord -
koreanischen Kommunisten Jand am Mitt¬
woch um 11 Uhr statt , als nordkoreanische
Tanks , die sich den vorgeschobenen ameri¬
kanischen Stellungen näherten , von amerika¬
nischer Artillerie unter Feuer genommen
wurden . Die Artillerie schlug den Angriff der
von Suwon aus nach Süden vorstoßenden
Panzerspitze der Nordkoreaner zurück . Einet
nordkoreanischen Panzerspitze gelang es, die
amerikanischen Vorposten zu umgehen und
die hinter der Hauptkampflinie gelegenen
Artilleriestellungen unter Feuer zu nehmen .
Dieser Angriff erfolgte kurz nachdem die
amerikanische Artillerie einen Frontalangriff
nordkoreanischer Panzer abgewiesen hatte .

Schwere Bombardements
Gegen eine Anzahl von Zielen . in Nord -

ko-rea wurden Luftangriffe mit schweren
Schäden durchgeführt . 16 erfolgreiche Luft¬
angriffe richteten sich gegen Eisenbahnlinien
nordwestlich Munsan . 158 Angriffe von Jä¬
gerverbänden richteten sich gegen Lastwa¬
genkolonnen , Autobusse , Lokomotiven , Bahn¬
anlagen , und Brücken . Ein Zug wurde mit
Raketen beschossen . Ununterbrochen sind
Transporte aus Japan unterwegs . Die ameri¬
kanischen Soldaten sind überzeugt , daß sie
die Angreifer zurücktreiben werden . Sie ge¬
ben aber selber zu , daß sie nicht wissen , wie
lange dies dauern kann .

sen wiederum darauf hin , daß die Kampf «
erneut die Bedeutung der Infanterie und dei
Panzer bewiesen haben . Mit dieser Feststel¬
lung wurde die Hoffnung verbunden , daß di«
westeuropäischen Verteidigungschefs aus die¬
ser Lektion gelernt haben und ihre Plan «
entsprechend revidieren .

Keine Verhandlungen mit Moskau
Dementi des englischen Außenamtes

London (UP ) . Ein Sprecher des britischen
Außenministeriums dementierte Berichte , nach
denen die Vereinigten Staaten und Großbri¬
tannien im Begriff seien , sich zwecks Beendi¬
gung des koreanischen Krieges gemeinsam an
die Sowjetunion zu wenden . Der Snrecher be¬
tonte , daß keine entsprechenden Verhandlun¬
gen stattfinden und die Sowjetunion auch noch
nicht auf das erste britische Ersuchen um
Schlichtung im Koreakonflikt geantwortet
habe . Auch der indische Vertreter im Sicher¬
heitsrat habe sich nicht offiziell an Großbri¬
tannien um Vermittlung im koreanischen Kon
flikt gewandt .

Verlassen die Sowjets die UN?
Am Ende ein sowjetischer Völkerbund ?

London (UP ) . Britische Diplomaten be¬
zweifeln , daß die Sowjetunion noch lange der
Organisation der Vereinten Nationen ange¬
hören wird . Sie glauben , daß die sowjetische
Entscheidung stark von dem Verlauf des
Kriegsgeschehens in Korea abhängt . Die diplo¬
matischen Stellen gaben allerdings zu ver¬
stehen , daß sie schon lange mit einem sowjeti¬
schen Vorstoß zur Gründung eines sowjetischen
„Völkerbuifdes “ gerechnet haben .

Taruc droht den Philippinen
„Innerhalb zwei Jahren Befreiungs -Revolte “

Manila (UP ) . Der Führer der philippini¬
schen Kommunisten , Taruc , hat einem be¬
kannten Zeitungsverleger Manilas ein gehei¬
mes Interview gewährt , in dem er warnend
festste ^ te , daß die Amerikaner in Korea eine
schwere und unausbleibliche Niederlage er¬
leben würden . Taruc äußerte auch , daß seine
Streitkräfte bereits alle „strategisch wichtigen
Punkte “ der Hauptinsel der Philippinen be¬
herrschten und daß „innerhalb der nächsten
zwei Jahre “ die Philippinen eine „Befreiungs -
Revolte “ erleben würden .

Starke chinesische Truppenbewegungen
Ein britischer Armeesprecher berichtet

Hongkong (UP ) . Ein Sprecher der briti¬
schen Armee berichtete über bedeutende
Truppenbewegungen der chinesischen Kom¬
munisten in nördlicher Richtung . Etwa 100 000
kommunistische Soldaten seien von der Insel
Hainan in Kanton eingetroffen und von dort
aus in nördlicher Richtung weiter transportiert
worden . Es wird vermutet , daß es sich bei den
in nördlicher Richtung verlegten kommu¬
nistischen Truppen um die vierte Feldarmee
des Generals Lin Piao handelt , der zahlen¬
mäßig starke mandschurische Truppen ange¬
hören .

Mao Tse Tangs Rolle
Langer Krieg im Fernen Osten ?

Von unserem Korrespondenten
Die Nachricht vom Kriegsbeginn in Korea

hat in Spanien und Portugal ungeheueres
Aufsehen erregt . Neben der Frage , wie die
USA und England darauf reagieren würden ,
interessierte vor allem , was die Menschen in
Westdeutschland zu der neuen Entwicklung
sagen . Als dann die ersten Nachrichten da¬
rüber Vorlagen , war man hier erstaunt , da
man angenommen hatte , daß sich der Men¬
schen in Westdeutschland eine Panik bemäch¬
tigen würde . Dabei berichteten die Korrespon¬
denten ziemlich einheitlich , daß von einer Pa¬
nik in Westdeutschland keine Rede sein kann
und daß die Angstkäufe bei weitem nicht dai
Ausmaß angenommen haben wie zum Beispiel
in der Schweiz , wo die Frauen begonnen ha¬
ben , sich je nach dem Stand der hauswirt¬
schaftlichen Finanzen , für Monate oder gar
Jahre einzudecken .

Die Westdeutschen , so wird hier bewun¬
dernd gesagt , haben doch verdammt gute
Nerven ! Auf jeden Fall scheint man auf der
iberischen Halbinsel der Entwicklung , wie sie
mit dem Krieg in Korea eingesetzt hat , weit
gefährlichere Aspekte zuzuschreiben als in
Westdeutschland . Studiert man die spanischen
Zeitungen , dann findet man zum Teil recht
gewagte Prognosen . Dabei können es sich die
Zeitungen nicht verkneifen , mit einer gewis¬
sen Genugtuung darauf hinzuweisen , daß die
Amerikaner eben viel zu spät gemerkt hätten ,
was es mit dem Kommunismus in Wirklichkeit
auf sich habe . Es wird nicht direkt geschrie¬
ben , daß es viel klüger gewesen wäre , wenn
die Amerikaner kurz vor Kriegsende zusam¬
men mit den Deutschen gegen die Russen
marschiert wären , doch der Mann auf der
Straße diskutiert ganz offen darüber .

Das offizielle Franco -Spanien sieht in dem
Korea -Konflikt zweifellos eine neue Chance ,
wieder den Anschluß an den Westen zu finden .
Ein sehr zuverlässiger Gewährsmann ver¬
sicherte , daß Franco nicht abgeneigt wäre , die
Südkoreaner aktiv mit Waffen und Truppen
zu unterstützen . Als Gegenleistung des We¬
stens würde in einem solchen Fall die volle
Anerkennung des Franco -Regimes und die
Wiederaufnahme in den Kreis der westlichen
Mächte erwartet werden . Nun , ganz so weit
dürfte es noch nicht sein . Immerhin ist recht
interessant , daß man sowohl in Portugal als
auch in Spanien der Auffassung ist , daß der
Korea -Konflikt für die Amerikaner ein sehr
langwieriges und sehr kostspieliges Unter¬
nehmen werden wird . Mindestens 20 bis 25
Divisionen seien notwendig , um den Krieg in
Korea zu beenden . Werden die Amerikaner
so viele Truppen einsetzen ? Man glaubt nicht
recht daran . Dagegen ist man vor allem in
Portugal der Auffassung , daß Moskau sich
nicht direkt einmischen wird , daß es also nicht
zu einem direkten Zusammenstoß zwischen
Amerikanern und Russen kommen wird .

Doch der Krieg wird trotzdem nicht bald
zu Ende gehen . Und warum nicht ? Weil Mao
Tse T u n g nach portugiesischer Auffassung
eingreifen wird . Die Argumentation für diese
Annahme ist ziemlich einfach : Die Ameri¬
kaner haben Formosa in ihre pazifische Ver¬
teidigungszone einbezogen . Mao Tse Tung be¬
trachtet Formosa als zu China gehörig . Ver¬
teidigen nun die Amerikaner Nationalchina in
Formosa , dann kann Mao Tse Tung sagen : ich
verteidige das Rote China in Korea . Moskau
sann sich hier völlig im Hintergrund halten .
Eis kann über Mao Tse Tung mit von der
Partie sein . Da das Rote China zur Zeit starke
Truppenverbände verfügbar hat , kann es ohne
weiteres 200 000 bis 300 000 Mann nach Korea
werfen , ohne eine andere Front zu gefährden .
Für die Amerikaner würde das eine harte Nuß
bedeuten . Sie haben zwar zweifellos eine
starke Materialüberlegenheit , doch dafür
braucht Moskau nicht an Chinesen zu sparen .
Menschenleben gelten in China viel weniger
als in den USA , wo man es auf keinen Fall
auf große Schlachten zwischen amerikanischen
und chinesischen Infanterieeinheiten ankom¬
men lassen will . Zudem hat nach hiesiger An¬
sicht vor allem auch das psychologische Mo¬
ment Gewicht : Der amerikanische Soldat in
Korea ist mehr oder weniger Beauftragter
einer internationalen Organisation , kämpft
also nur indirekt für sein Land .

Auf der ganzen iberischen Halbinsel ist man
ziemlich einheitlich der Auffassung , daß der
Krieg in Korea sehr lange dauern wird . Hätte
man ihn sehr schnell entscheiden können ?
Einige Kommentatoren sind der Auffassung ,
daß eine schnelle Beendigung denkbar gewe¬
sen wäre , wenn die Mehrzahl der Mitglieder
der UN wenige Stunden nach Bekanntwerden
des nordkoreanischen Angriffes Nordkorea
den Krieg erklärt hätten und wenn gleich¬
zeitig alle nur verfügbaren Kräfte in der
Kampf geworfen worden wären . Der Krieg
gegen Japan sei durch zwei Atombomben so¬
zusagen blitzartig beendet worden . Auch ir

Die
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Korea hätten zwei Atombomben die Entschei¬
dung bringen können .

Es ist zweifellos sehr gefährlich , mit dem
Gedanken zu spielen , in den Kampf um Korea
mit Atombomben einzugreifen . Die Frage isl
nur , ob es sich vermeiden läßt , zum letzten
Mittel zu greifen . Vor allem aus Madrid hört
man immer wieder , daß die USA es sich nichl
leisten könnte , Korea aufzugeben , nachdem
sie sich offiziell zum Eingreifen entschlossen
haben . Ein Verlust Koreas würde bedeuten
daß die USA , die jetzt auf der Rangliste dei
Weltmächte zweifellos an erster Stelle ran¬
gieren , sofort an die zweite Stelle rücken wür¬
den . Denn dann wäre Rußland der Sieger .

Entscheidung über Bundespolizei
steht bevor

Beratungen der Hohen Kommissare — Eine
„republikanische Garde“?

London (UP) . Vertreter des britischen
Außenministeriums deuteten an, daß die drei
westlichen Großmächte in absehbarer Zeit
einen Entscheid über die Frage einer west¬
deutschen Bundespolizei treffen wer¬
den. Ein Sprecher des Außenministeriums
wies darauf hin , daß diese Frage gegenwärtig
von den drei Hohen Kommissaren in enger
Zusammenarbeit behandelt werde .

Eine solche Polizei , wurde festgestellt ,würde im Falle einer Billigung den Charakter
einer „republikanischen Garde “ haben . Es
würde sich dabei nur um eine kleine Truppe
handeln , die als Polizeieinheit und nicht als
militärische Organisation ausgerüstet werden
dürfte . Der kürzliche Brief des westdeutschen
Bundeskanzlers , fuhr der Sprecher fort , hin¬
sichtlich der Sicherheitsgarantien für West¬
deutschland , habe kein neues Ersuchen für
die Bildung einer Bundespolizei enthalten .
Im Prinzip wären die alliierten Besatzungs¬
truppen dazu in der Lage , die Ordnung wie¬
der herzustellen , falls sich die Notwendigkeit
ergeben sollte, Jedoch sei es vorzuziehen , wenn
die Bundesregierung in einem solchen Fall
um eine solche Hilfe nicht zu ersuchen
brauchte .

Wie der Sprecher weiter ausführte , könnte
die Bundesregierung im Notfälle auch die
Länderpolizei anfordern . Es sei jedoch nicht
ausgeschlossen , daß sich zwischen den ein¬
zelnen Ländern dabei Meinungsverschieden¬
heiten ergeben würden , die die Verwendung
der Polizei eines Landes nicht ratsam er¬
scheinen ließen .

Diese in vorsichtigen Worten gehaltene Er¬
klärung des Außenministeriums erfolgte im
Anschluß an die kürzlichen Ausführungen
des Hohen Kommissars McCloy in Bonn , der
darauf hinwies , daß das Gesuch nach Bildung
einer Bundespolizei ernsthaft in Erwägung
gezogen werde . Die britischen Kreise deuten
außerdem an , daß aus Reihen verschiedener
Bundesländer anscheinend Einwände gegen
eine solche Truppe erhoben worden seien .
Jedoch läge hierfür keine amtliche Bestäti¬
gung vor .

Leopolds Rückkehr steht bevor
Entscheidende Beratungen in Brüssel

Brüssel (UP ) . Nachdem die belgische Re¬
gierung mit 90 gegen 83 Stimmen nun auch
vom Senat ein Vertrauensvotum erhalten hat ,
werden beide Häuser des belgischen Parla¬
ments am 6. Juli zu einer gemeinsamen Sit¬
zung zusammentreten und über den Antrag
der Christlich -Sozialen , König Leopold XII.
wieder für regierungsfähig zu erklären , ab¬
stimmen . Man zweifelt nicht , daß die Regie¬
rung für diesen Antrag eine Mehrheit
erhalten wird . Die Sozialisten unter dem
früheren Ministerpräsidenten Spaak haben
dem König einen erbarmungslosen Kampf
angekündigt . Man nimmt trotzdem an , daß
der König noch Ende dieser Woche zurück -
k hren wird .

§ UeHsiokdmUUus
— —■ — — KRIMINALROMAN

von Hanns Otto Stehle

19. Fortsetzung
„Jawohl “

, bekräftigte Vio . „Kinsky hatte
genug Unheil angerichtet . Was brauchte er
nochmals in Christines Leben zu treten ? Aber
Menschen wie er haben ja keine Skrupel .“

„Möglich “
, räumte der Kommissar undurch¬

sichtig ein . „Wie verhielten Sie sich denn , als
Sie von der Flucht Hyans hörten ?“

Die Schwestern wechselten einen kurzen
Blick . „Wie werden wir/uns schon verhalten
haben ? !“ entgegnete dann die Ältere ungedul¬
dig . „Wir waren überrascht , genau so wie die
anderen Gäste , als Herr Claudius die Neuig¬keit verbreitete . Und wir unterließen es da¬
raufhin . Christine an diesem Tag aufzusu¬
chen .“

„Sie nahmen wohl an , daß Hyan sich bei
ihr befand ?“

„So was ähnliches dachten wir uns . Stimmt .Und am anderen Morgen erfuhren wir dann
von dem Mord . Wir wollten es erst gar nicht
glauben . Um die Mittagszeit besuchten wir
Christine . Sie wußte noch von nichts und
erschrak nicht wenig über die Nachricht . Sie
erzählte , daß Hyan bei ihr gewesen war und
sich freiwillig gestellt habe .“

„Sagte sie Ihnen auch , daß Hyan seinen
Rivalen Kinsky erdolcht hat ?“ fragte der
Kommissar schnell . Aber wenn er geglaubt
hatte , Vio überrumpeln zu können , so täuschte
er sich . Sie erwiderte gefaßt :

„Wo' denken Sie denn hin ! Kein Wort sagte
sie davon . Ich glaube auch nicht daran . Auch
meine Schwester nicht . Hyan ist unschuldig .“

„Nun , er hat sich schon einmal hinreißen
lassen . Der Gedanke liegt daher nahe . Übri¬
gens möchte ich noch wissen , wo Sie beide
sich am Abend des Mordes aufgehalten
haben .“

Wird Atom-" ' '
„

' ‘
ausgenfitzt ?

Korea -Debatte im Unterhaus - Haltung der Regierung gebilligt
London (UP). Der britische Premiermi¬

nister Attlee sagte vor dem Unterhaus , der
Koreakonflikt schließe „schwerwiegende Fra¬
gen des Friedens und des Krieges “ ein . Er
forderte das Haus auf, die Gegenmaßnahmen
der britischen Regierung in Korea zu unter¬
stützen.

Attlee erklärte zu Beginn der Debatte , die
ganze Weit sei den Vereinigten Staaten für
ihren schnellen Entschluß , den angegriffenen
Südkoreanem zu Hilfe zu kommen , verpflich¬
tet . Alle Staaten seien in Gefahr , einer ähn¬
lichen Aktion zum Opfer zu fallen , wenn
einem Angreifer einmal erlaubt werde , mit
den Früchten seines Angriffs zu entkommen .
Attlee bezeichnete den nordkoreanischen
Überfall als einen Fall „nackter Aggres¬
sion“

, und sagte dann : „Mit dem Geschehen
der letzten 20 Jahre noch frisch in unserer
Erinnerung , kann es keinen Zweifel geben ,
daß einem Angreifer unbedingt von >’orn -
herein entgegengetreten werden muß . Meiner
Meinung nach hätte sich die Kriegsgefahr er¬
höht , hätte man in diesem Fall nichts unter¬
nommen .“ Die Haltung der britischen Regie¬
rung in Korea wurde im Unterhaus von dem
Führer der Konservativen , Churchill , und dem
Vorsitzenden der liberalen Partei , Davis , ohne
Einschränkung gebilligt .

Churchill forderte die Westmächte auf , die
jetzt noch bestehende Überlegenheit des We¬
stens auf dem Gebiet der Atomwaffe dazu
auszunutzen , mit der Sowjetunion zu einer
Regelung zu kommen . Sobald erst die Sew -
jetunion den Vorsprung des Westens aufge¬
holt habe , betonte Churchill , würden die
Westmächte der Gewalt des Ostens ausgeliefert
sein . Er erinnerte an Äußerungen des ameri¬
kanischen Generalstabchefs General Bradley ,
daß die Sowjetunion innerhalb von drei oder
vier Jahren unter Umständen über einen der¬
artigen Vorrat an Atombomben verfügen
würde , daß sich daraus eine schwere Kata¬
strophe entwickeln könne . Aus diesem
Grunde sei es besser , „auf der Grundlage der
Stärke und des Fortschritts unverzüglich
eine friedliche Regelung mit der Sowjetunion
zu suchen .“

Das britische Unterhaus billigte einstimmig
die Entscheidung der Regierung , sich an „dem
Widerstand gegen die unprovozierte Aggres¬
sion gegen die Republik Korea zu beteiligen “ .

Mollet versucht Regierungsbildung
Man gibt ihm keine großen Chancen

Paris (UP ) . Nach Besprechungen mit zahl¬
reichen maßgebenden Politikern hat Staats¬
präsident Auriol den Generalsekretär der So¬
zialistischen Partei Frankreichs , Mollet , ge¬beten , sich um die Lösung der Regierungs¬
krise zu bemühen und ein neues Kabinett
zu bilden . Mollet hat den Auftrag angenom¬men . Er hat jedoch die Bedingung daran ge¬
knüpft , im Falle des Erfolges seiner Bemü¬
hungen nicht gezwungen zu sein , selbst das
Amt des Ministerpräsidenten zu übernehmen .
Mollet hatte starke Bedenken gegen seine
Beauftragung mit der äußerst undankbaren
Aufgabe , erklärte sich dann aber bereit , seine
„Informationsmission “ durchzuführen , was
bedeutet , daß Mollet die Möglichkeit einer
Zusammenführung der Parteien an Hand
eines Programmes sondieren wird , auf das
sich die neue Regierung später stützen könnte .
Seine Chancen werden allerdings schon des¬
halb nicht sehr hoch eingeschätzt , weil die So¬
zialisten eine Reihe von Regierungen gestürzt
haben , so daß sich in den Kreisen der Mit¬
telparteien allmählich ein starkes Ressenti¬
ment gegen sie entwickelt hat .

Mollet hat im Laufe des Tages eine Reihe
von Verhandlungen geführt , ohne daß Klar¬
heit insbesondere in der Frage einer allge¬
meinen Lohnerhöhung geschaffen wurde . Der
einzige Ausweg scheint darin zu liegen , daß

die Parteien der Sozialismen, der MPR , der
Radikalsozialisten und der gemäßigten Beeil¬
ten eine Regierung bilden , bis die Legisla¬
turperiode der gegenwärtigen Nationalver¬
sammlung abläuft .

Schuman schaltet sich ein
Man sucht eine gemeinsame Grundlage
Paris (UP ) . Die Leiter der sechs Delega¬

tionen bei den Pariser Verhandlungen über
den Schuman -Plan hatten eine zweistündige
Besprechung mit dem französischen Außen¬
minister Schuman . In der Sitzung wurde die
umstrittene Frage behandelt , wie die zu¬
sammengelegten Grundindustrien der west¬
europäischen Länder verwaltet und kontrol¬
liert werden sollen . Unterrichtete Kreise deu¬
ten an , man habe die unterschiedlichen Auf¬
fassungen zwischen Frankreich einerseits und
Holland sowie Belgien andererseits diskutiert .
Während Frankreich die Hohe Behörde für
die Verwaltung der Industrie -Union von
einem parlamentarischen Gremium der sechs
Teilnehmerstaaten beaufsichtigt sehen möchte ,
empfehlen die Niederlande und Belgien einen
Ministerausschuß als oberste Instanz .

Europa wird weiter unterstützt
Eindeutige Erklärung Achesons

Washington (UP) . Der amerikanische
Außenminister Acheson sicherte die Fortset¬
zung der amerikanischen Waffenlieferungen
für Westeuropa ungeachtet aller Zwischenfälle
in Asien zu . In seiner wesentlichen Presse¬
konferenz wies der Minister die kommunisti¬
schen Propadandathesen zurück . Nachdrücklich
unterstrich Acheson , auch neue Zwischenfälle
in Asien könnten die USA nicht davon abhal¬
ten , die Bewaffnung Westeuropas weiterhin
fortzusetzen .

VOM TAGE
Wählen zum Tode verurteilt . Der 24jährigeWählen wurde in Herford wegen des Mordes

an dem britischen Beamten Sir Sheehy zum
Tode verurteilt .

Aus Kartoffelkäfern wurden „Ami-Käfer".In Zukunft darf der Kartoffelkäfer nach einer
Anordnung in der Ostzone nur noch „Ami -
Käfer “ genannt werden .

Flottenmanöver der Westunion . Die britische
Admiralität gab bekannt , daß die Streitkräfte
der Westunion noch in diesem Monat ausge¬dehnte Flottenmanöver abhalten werden .

Deval als Kohle-Sachverständiger in Paris .
Dr . von Deval vom Hibernia -Grubenverein ist
der deutschen Schuman - Plan - Delegation als
Kohlesachverständiger beigegeben worden .

Große britische Goldreserven . Die britischen
Gold- und Dollarreserven haben mit 2,244
Milliarden Dollar den höchsten Stand seit 1945
erreicht .

Wieder 130 000 Arbeitslose weniger
Die Lage auf dem Arbeitsmarkt der Bun¬

desrepublik hat sich auch im Juni weiterhin
verbessert . Die Zahl der Arbeitslosen ist im
Juni um 132 252 auf 1 538 066 gegenüber dem
Vormonat gesunken . Unter den im Juni wie¬
der in Arbeit gekommenen befinden sich
110 289 Männer und 19 963 Frauen . Insgesamt
verringerte sich die Arbeitslosenzahl im Bun¬
desgebiet seit Ende März um 314 000, während
in der gleichen Zeit die Zahl der Beschäftigten
um rund 500 000 zunahm Die unterschiedliche
Zahl erklärt sich hauptsächlich dadurch , daß
ein großer Teil der Schulentlassenen in Lehr¬
stellen vermittelt worden ist und daß Frauen ,die bisher in keinem Arbeitsverhältnis stan¬
den , Beschäftigungen angenommen haben .

Nach Strom und Wasser Briketts?
Soll Westberlin im Winter erneut frieren?
Berlin (UP). Unter der Überschrift

„Reuter wird Berlin frieren lassen “ deutet
die sowjetamtliche „Tägliche Rundschau “ an ,daß nach Einstellung der östlichen Strom -
und Wasserlieferungen für Westberlin der
Ausfall dfer Kohlenlieferungen
das nächste Glied in der Kette bilden könnte .
Wie die Abteilung Wirtschaft des Westberli¬
ner Magistrates erklärt , sind die Abkommen ,
nach denen die Ostzone durchschnittlich 60
bis 80 000 Tonnen Briketts monatlich lieferte ,
ähnlich wie die Stromversorgungsabmachun¬
gen Ende Juni abgelaufen . Die Ostzone hätte
sich jedoch bereit erklärt , bis zum Abschluß
neuer Abmachungen die Brikettlieferungen
fortzusetzen . Ein etwaiges Versiegen der Bri¬
kettlieferungen aus der Ostzone würde „sehr
schwerwiegende Folgen “ für Westberlin ha¬
ben , da Westdeutschland nicht mit ausrei¬
chenden Lieferungen in die Bresche springe »»
könne .

Regierung Arnold zurückgetreten
Landtagseröffnung in Nordrhein-Westfalen

Düsseldorf (UP ) . Vor dem erstmalig
zusammengetretenen neugewählten Landtag
von Nordrhein -Westfalen verlas Landtags¬
präsident Gockeln eine Regierungserklärung ,
derzufolge die bisherige Landesregierung von
Nordrhein -Westfalen unter der Führung von
Ministerpräsident Arnold ihren Rücktritt
erklärt hat . Die zurückgetretene Regierung
wird bis zur Bildung einer neuen Landes¬
regierung geschäftsführend im Amt bleiben .
Auffallend war das Fehlen von mehr als der
Hälfte aller KPD -Abgeordneten , darunter
Reimann und Ledwohn . Eine KPD -Abgeord -
nete erschien in FDJ -Uniform .

Paratyphus im Kreis Recklinghausen
Recklinghausen (UP ) . Zwanzig Kin¬der in der Gemeinde Wülfen im Landkreis

Recklinghausen sind schwer an Paratyphuserkrankt , bei weiteren zwanzig wurden leich¬
tere Erkrankungen festgestellt . Medizinische
Sachverständige nehmen an , daß die Ursache
der Erkrankungen im Genuß von Speiseeiszu suchen ist , das durch ambulante Händler
verkauft wurde .

Militärpolizei jagt nach Ausbrechern
Fürstenfeldbruck (UP ) . Aus dem

amerikanischen Militärgefängnis in Fürsten¬
feldbruck sind zwei amerikanische Soldaten
ausgebrochen , die wegen Raubes mit Waffen¬
gewalt zu 20 und 5 Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt worden waren . Die gesamte Militär¬
polizei Bayerns wurde alarmiert und hat ,unterstützt von deutscher Polizei mit Spür¬hunden , die Jagd nach den Ausbrechern auf¬
genommen , von denen der eine , Vetter , der
20 Jahre Zuchthaus zu verbüßen hat , bereits
dreimal ausgebrochen ist und der andere
Verbrecher , Stephens , sogar viermal .

Köln in bengalischer Beleuchtung
Köln (UP ) . Vom Portal des Kölner Doms

aus wird Köln am 18 . Juli die Feiern zur
1900jährigen Wiederkehr der Stadterhebungeinleiten . 2500 Sänger werden die Festhymne
singen . Die Rheinufer werden in bengalisches
Licht getaucht und der Dom wird angestrahlt
werden .
Großwaldbrände in 1000 Meter Höhe

München (UP ) . An verschiedenen Stellen
Bayerns sind in den letzten Tagen Groß¬
waldbrände ausgebrochen . Bei Bad Reichen¬
hall wütete in 1000 Meter Höhe auf dem
Kößler -Hörndl ein Großfeuer , das auf un¬
genügend gelöschte Sonnenwendfeüer zurück¬
geführt wird . Insgesamt 13 Feuerwehren wur¬
den aus Österreich und den deutschen Grenz¬
gebieten eingesetzt . Auch bei Traunstein sind
zwei Latschen - und Kiefernbrände aufge¬
treten , die bis jetzt nicht gelöscht werden
konnten .

„Wir ? “ rief Vio erstaunt . „Was haben
denn wir mit . . . dem Mord zu tun ? Sie wol¬
len uns doch nicht verdächtigen ? “ Sie brach
ab . An ihrer Stelle griff Lil ein . „WTir waren
den ganzen Abend im Schreibzimmer “

, ant¬
wortete sie sachlich und zwang ihr Gesicht
zu einem freundlichen Ausdruck . „Wir schrie¬
ben Briefe und gingen etwas nach Mitter¬
nacht auf unser Zimmer .“

„Etwas nach Mitternacht ! Ich hörte vom
Herrn Claudius , daß Sie die letzten gewesensind .“

„Nun ja , es mag auch 1 Uhr gewesen sein .“
„Solange schrieben Sie doch keine Briefe ,wie ? “
„Nein . Wir plauderten zwischendurch mit

Herrn Wenk , er kam zu uns ins Schreibzim¬
mer . Und nachher hatten wir noch Verschie¬
denes zusammen zu reden . Es war uns nicht
ums Schlafen zu tun . Schließlich regten wir
uns wegen Hyan auf , ein Zufall konnte ihn
doch mit Kinsky zusammenführen , es könnte
ein Unglück geben und . . .“

Vio hüstelte so deutlich , daß Lil erschrocken
innehielt . Aber es war schon zu spät .

„Sieh da !“ triumphierte Kersten . „Sie haben
sich aufgeregt . Sie befürchteten ein Zusam¬
mentreffen der Rivalen . Einen Streit . Einen
Überfall , möglicherweise einen Mord . Genau
das , was sich in Wirklichkeit abgespielt hat .“

„Es hat «ich nicht so abgespielt “ , fiel Vio
zorngerötet wieder ein . „Das kann ich Ihnen
versichern !“

„So , woher wissen Sie denn das ?“ nahm sie
Kersten beim Wort „Waren Sie etwa Zeugen ?
Griffen Sie beide selbst in die Tragödie ein ?
Halfen Sie mit , den Me_nschen , der Ihrer
Freundin Christine soviel Unglück gebracht
hatte , zu beseitigen ?“ ~

„Wir waren doch ab 1 Uhr auf unserem
Zimmer “, wandte Lil ein .

„Sie können es auch wieder verlassen ha¬
ben . Sie können durch die hintere Haustür —
ich weiß , daß sie fast nie verschlossen ist —
hinausgeschlichen sein . Ins Wäldchen . Begrei¬
fen Sie , daß Sie verdächtig — oder wenigstens
mitverdächtig sind ? “

Es folgte eine Stille . Lil zitterte am ganzen
Körper . Vio stand wie versteinert und stierte

den Kommissar sprachlos an . Schließlich war
sie es, die sich zuerst aufraffte . „Wir verwah¬
ren uns gegen diese Anschuldigung “

, stieß
sie heftig hervor . „Sie können uns nichts be¬
weisen . Wir sind unschuldig , wir haben die
Wahrheit gesagt . Sie beleidigen uns nur .“
Wütend drehte sie sich um und ließ den Be¬
amten stehen . Sie verließ fast im Laufschritt
das Schreibzimmer , und Lil , die sich keinen
Rat wußte , folgte ihr so schnell sie konnte .

*
Als Rolf Wenk zwei Stunden später von

einem Spaziergang zurückkam , erhielt er vom
Hausdiener ein Briefchen zugesteckt . Es wurde
ihm darin mitgeteilt , daß sich etwas Ernstes
und Wichtiges ereignet habe . Er möchte sich
unverzüglich zu den Geschwistern Deeg be¬
geben .

Sofort suchte er sie in ihrem Zimmer auf .
Sie saßen nahe dem Fenster an einem kleinen
Tisch , in einer merkwürdig feierlichen und
steifen Haltung . Vio hielt die Augen abge¬wandt und blickte ins Grüne , während Lil ge¬rade dabej war , sich die Tränen zu trocknen .

„Was ist denn geschehen ? “ forschte der An¬
walt erschrocken und eilte auf sie zu. Er sah
nun das kummervolle Gesicht Lils aus der
Nähe , und eine tiefe Rührung bemächtigte
sich seiner . „Kann ich Ihnen helfen ?“ sagte
er mit Wärme . „So sprechen Sie doch !“

Stockend begann sie zu berichten . Von der
Vernehmung . Von dem gräßlichen Auftritt
mit dem Kommissar , der sie und Vio gerade¬
zu an der Mordtat verdächtigt habe . Es sei
unfaßlich und unglaublich . Und dennoch Tat¬
sache . Und sie bitte Wenk um Unterstützung
und Hilfe , es sei nicht mehr zum Aushalten . .

Erst jetzt kehrte Vio den Kopf vom Fenster
ab und blickte den Anwalt an . Ihr Gesicht
war fast wie sonst , dieses schöne Antlitz mit
den regelmäßigen Zügen , den glänzenden
Augen und den hochgezogenen gewölbten
Brauen . Nur der Mund war etwas verzerrt
und zeigte einen verächtlichen Ausdruck .

„ Es ist Lils Idee , daß man Sie belästigt “ ,
erklärte sie verdrossen . „Die Kleine hat ihr
Gleichgewicht verloren . Ich war im Augen¬
blick zwar auch verblüfft , aber ich habe die

Fassung zurückgewonnen . Was ist schließlich
passiert ? Der moderne Großinquisitor waltet
eben seines Amtes . Er braucht einen Schuldi¬
gen . Er streckt die Fühler aus . Er blufft und
versucht , ob man darauf hereinfällt . Das hat
weiter nichts zu bedeuten , solange man einem
nichts beweisen kann .“

Rolf Wenk glaubte nicht recht zu hören . Der
Gleichmut und die ablehnende Kühle Vios
verwirrten ihn viel mehr , als Lils Hilferuf ,der sich ganz natürlich ausnahm . Was war
nur mit Vio los ? Warum gebrauchte sie so
merkwürdige Worte ? . . . Solange man einem
nichts beweisen kann . . . Das klang höchst
sonderbar . Blitzartig erinnerte sich Wenk an
jenen Abend , als er nach dem Besuch bei
Pausewang noch mit den Deegs zusammen¬
traf . Alles war ihm wieder gegenwärtig : das
Gespräch mit den Schwestern im Schreibzim¬
mer . Ihre Nervosität wegen des Ausbleibens
von Kinsky . Ihr abgrundtiefer Haß gegen
Kinsky . Vios Ausspruch : „ Ich könnte ihn mit
eigener Hand töten . “ Ihre Weigerung , sich zu
Bett zu begeben .

Wie . steckte hinter all dem doch mehr , als
er in seiner Harmlosigkeit angenommen hatte ?
Lähmende Angst befiel den Anwalt Hatten
die Mädchen sich in eine dunkle Sache ein¬
gelassen , in ein Komplott , vielleicht gemein¬
sam mit Christine und Hyan ? Waren sie ir¬
gendwie an dem Verbrechen beteiligt — Vio
als Anführerin , Lil als Verführte ? War ihre
Anwesenheit in der Pension ausgerechnet zu
der Zeit , da auch Kinsky hier weilte — nicht
bloß ein Zufall ? — Unsinn , schalt sich Wenk
im nächsten Augenblick . Er übertrieb . Er sah
Gespenster . Die Deegs gaben sich nicht mit
dunklen Dingen ab , diese entzückenden jun¬
gen Geschöpfe , die er da kennengelernt hatte
und die seine Sympathie erregten . . . ja ,vielleicht sogar noch etwa ? mehr als nur Sym¬
pathie .

Während diese Gedanken sein Hirn durch¬
jagten , hielt er den Blick durchdringend auf
Vio gerichtet . Aber die Mädchenaugen hielten
ihm stand . Sie verrieten nichts .

(Fortsetzung folgt )
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Aus der Stadt Ettlingen
Rettet den Menschen

Die caritativen Werke sind die stillen Hel¬
fer der menschlichen Gesellschaft . Sie arbei¬
ten an den verborgenen Notfronten des Le¬
bens . Sie machen kein Geschrei von dem,
was sie tun , und die Öffentlichkeit wird we¬
nig von dem gewahr , was da andauernd in
ler Stille geschieht .

Andererseits gehören diese Werke der Hilfe
ind der Liebe in irgendeinem Sinne dieser
Öffentlichkeit . Denn sie üben eine notwendige
Funktion aus im Gesamtgefüge des Lebens .

In diesen Tagen geht das Evangelische
Hilfswerk diesen Weg in die Öffentlichkeit .
Es geht auf die Straßen und in die Häuser ,am von allen eine Gabe zu dritten für die
Vrbeit an Flüchtlingen und Kriegsversehrten
md heimatlosen Jugendlichen . Es hofft da¬
rauf , daß die Öffentlichkeit in seine Bitte
einwilligt , indem sie versteht : dies ist ja
unsere Sache . Oder geht vielleicht der Befehl :
,Rettet den Menschen “ nur diese oder jene
Preise etwas an ?

„Rettet den Menschen “ — der Ton liegt
sowohl auf dem Retten , wie auch auf dem
Menschen . Es geht um den einzelnen Men¬
schen , um das kranke Kind der Familie X,
um den Kriegsbeschädigten Y , um die Fami¬
lie Z. Es muß schnell geholfen werden , denn
die Notleidenden könnten sonst darüber
sterben . Wir können uns die Termine unserer
Hilfe Glicht auswählen . Sie werden vorge¬
schrieben von der Not der Zeit .

Möchte sich jeder Leser dieser Zeilen die¬
ser Tatsachen erinnern und sich zu dem Ent¬
schluß aufrufen lassen : Ich will mein Teil
dazu tun , daß Menschen gerettet werden .

Die nächste Kreisratsitzung
Am Freitag , 7 . Juli , um 14 Uhr findet im

Rathaus in Grötzingen eine öffentliche Sit¬
zung des Kreisrates statt .

Im Anschluß an die Sitzung wird die als
Versteigerungshalle der Obst - und Gemüse¬
absatzgenossenschaft vorgesehene Reithalle in
Durlach besichtigt .

Tagesordnung
1 . Erhöhung des Geschäftsanteils des Kreis¬

verbandes bei der Bad . Landsiedlungs -
G .m .bH .

Z. Beitritt des Kreisverbandes zu einer Renn -
G .m .b .H , f . das Karlsruher Dreiecksrennen .

3 . Bericht über die Obst - u . Gemüseabsatz¬
genossenschaft Karlsruhe , Sitz Karlsruhe -

‘Durlach .
4. Bericht des Obsbauinspektors Groß über

den Frostbekämpfungsversuch in Blan¬
kenloch .

5 . Kindererholungsheim Steinabad (Anschaf¬
fungen ) .

13. Kreisalters - und Pflegeheim Weingarten
(Anschaffungen ) .

7 . Bericht über die Übernahme der DP ’s in
der Rheinlandkaseme in Ettlingen in die
Fürsorge des Kreiswohlfahrtsamtes .

8 . Beiträge an Gemeinden zur Erhaltung von
Heimatdenkmälem .

9 . Beitritt des Kreisverbandes zum Zweck¬
verband ' für die Einrichtung und Unter¬
haltung einer Hauptbesamungsstelle .

10 . Hoover -Schulspeisung .
11 . Beitritt der landwirtschaftlichen Berufs¬

schulen zum Verein Bad . Heimat e . V.
12 . Sonstiges .

Offenlagen
1 . Teilnehmerliste der in der Zeit vom 23. 6 .

bis 28,7 . 1950 im Steinabad untergebrach¬

ten 61 Kinder aus dem Landreis Karls¬
kreis Karlsruhe . — Speisezettel — Ver¬
zeichnis der Gewichtszunahmen .

2 . Monatsbericht der Landwirtschaftsschule
' Augustenberg .
3 . Tätigkeitsbericht von Frl . Calmez über

die Hoover -Speisung .

Voranschlag wird beraten
Am Mittwoch , 12. Juli , um 19.15 Uhr ist

die nächste Gemeinderatssitzung . Tagesord¬
nung : Beratung und Erlassung der Haus¬
haltssatzung (Voranschlag für das Rechnungs¬
jahr 1950) .

Arbeiterwohfahrt , Ortsausschuß Ettlingen
Wie alljährlich führt dtr Ortsausschuß der

Arbeiterwohlfahrt in Ettlingen auch in die¬
sem Jahr während der Sommerferien eine
vierwöchentliche örtliche Kindererholungs¬
fürsorge durch . Wir bitten alle Mitglieder
und Interessenten , die an der Teilnahme
eines oder mehrerer ihrer Kinder interres -
siert sind , diese in den regelmäßigen Sprech¬
stunden des Ortsausschusses (Dienstags ab
8 Uhr abends im Schloß , Südflügel 3 . Stock )
anzumelden . Dort erhalten Sie edle näheren
Auskünfte .

Anmeldeschluß ist der 1. August 1950 .

Kundgebung der Deutschen Gemeinschaft
Die Deutsche Gemeinschaft (früher Notge¬

meinschaft ) veranstaltet am Sonntag , 9 . Juli ,
15 Uhr im Gasthaus zum „Engel “ in Ettlin¬
gen eine Kundgebung . Die DG will durch
Finanzminister a . D . Dr . W . Mattes und Bun¬
destagsabgeordneten Dr . Franz Ott , die bei
der letzten Kundgebung der DG in Ettlingen
am 21 . Mai 1950 trotz vorheriger Ankündi¬
gung nicht erschienen waren , zu allen Kriegs¬
geschädigten , Heimatvertriebenen , Heimkeh¬
rern und zur deutschen Jugend sprechen .

Festtage des Musikv^reins
Alle Freunde der Volksmusik seien noch¬

mals auf die Jubiläumsveranstaltungen des
Musikvereins Ettlingen hingewiesen , die dem
Wochenende das Gepräge geben werden . Der
vor 30 Jahren gegründte Verein wird in Ver¬
bindung mit befreundeten Vereinen von
Samstag bis Montag eine Reihe von wert¬
vollen musikalischen Darbietungen bringen ,
deren Besuch der ganzen Einwohnerschaft
zu empfehlen ist . Das Programm ist aus der
EZ zu ersehen .

Beim „Männerchor Aue“
weilte am Samstag der Gesangverein „Freund¬
schaft “ Ettlingen . Zu Ehren des „Männer¬
chors Aue “

, der sein 75- jähriges Stiftungs¬
fest feierte , waren außerdem viele andere
Gastvereine erschienen . Ein zusammengefaß¬
ter Chor von 250 Sängern , darunter äuch die
Mitglieder der „Freundschaft “

, sarig in An¬
wesenheit des Komponisten Chr . Lorenz die
Uraufführung des „Hymne an die Sonne “ ,
eine Komposition , die auch beim Festbankett
des Musikvereins am Samstag dargeboten
wird . Die 110 Ettlinger Sänger bildeten eine
würdige Vertretung unserer Stadt . Ihre ge¬
sanglichen Leistungen als Einzelchor hoben
sie zwischen den anwesenden Vereinen be¬
sonders hervor .

Kreistag in Karlsruhe
Der Kreistag der Sparte Fußball findet am

kommenden Samstag , nachmittags 14.30 Uhr ,
in Karlsruhe im Gasthaus zum Kühlen Krug
statt .

Geheimnis der Wunder von Konnersreuth
Herr Ignaz Kosubäk , der schon des öfteren

in Konnersreuth weilte , hat es vortrefflich
verstanden , den anwesenden jungen Kol-
pingssöhnen am Montagabend einen Einblick
zu geben in das Leben von Theresia Neu¬
mann . Theresia war von Jugend auf immer
etwas kränklich . Sie war längere Zeit blind
und durch Krankheit 6V2 Jahre an das Bett
gebunden . Die behandelnden Ärzte gaben das
Leben bereits auf . Seit 1926 trägt sie nun
die Wundermale des Heilandes . 21 Jahre lebt
sie schon ohne Speise und Trank und ver¬
richtet trotzdem täglich körperliche Arbeit .
Jeden Freitag erlebt sie das Leiden des Hei¬
landes mit und verliert dabei ca . 2Vs kg Ge¬
wicht ; das sie aber bis Sonntag darauf be¬
reits wieder aufgeholt hat . Von den vielen
Hunderten Menschen , die alle Freitag nach
Konnersreuth kommen , wurden schon viele
so beeindruckt , daß sie zum kath . Glauben
übertraten . Am kommenden Freitagabend
30 .30 Uhr wird H . Kosubak im Elisabethen¬
haus nochmals für die ganze Stadt über das
Geheimnis der Wunder von Konnersreuth
sprechen .

Uber die Esperanto -Weltsprache
spricht heute abend der Werbeleiter der
Esperanto -Jugend - Liga Emst Spieckermann
aus Wuppertal bei der Zusammenkunft des
Jugendrings Ettlingen (20 .30 Uhr im Rathaus )
und bei der Naturfreunde - Jugend im Schloß .

Zur Schloßbeleuchtung nach Heidelberg
fährt am Samstag , 8 . Juli , ein Omnibus der
Firma Wäldin . Die Anmeldung hierfür kann
bei Bekir , Krause und Wäldin (Tel . 357 ) bis
spätestens Freitag 18 Uhr erfolgen . Fahrpreis
4 .— DM. Abfahrt 19 Uhr ab Schillerschule .

Abfahrtszeiten nach Heidelberg
Die Abfahrtszeit des Sonderzuges zur Hei¬

delberger Schloßbeleuchtung , die vom Ge¬
werkschaftsbund in Verbindung mit den
„Freunden der Bundesbahn “ am Samstag
durchgeführt wird , ist auf 18 Uhr ab Haupt -

' bahnhof Karlsruhe angesetzt . Rückfahrt ab
Heidelberg 1 .17 Uhr , Ankunft in Karlsruhe
2 .10 Uhr . Für Besucher aus Ettlingen und
aus dem Albtal besteht noch Rückfahrgele¬
genheit mit der Albtalbahn .

2)ie 63 gratuliert
Frau Frieda Wursthorn , geb . Kuhnle ,

Gartenstr . 5 , begeht am 7 . Juli ihren 75. Ge¬
burtstag .

Frau Sofie Hauser Wwe ., Gartenstr . 9,
feiert am 6 . Juli ihren 70 . Geburtstag .

Die Meinung des Lesers :
Kasperle nichts für Knaben ?

Von den Eltern , die seit Tagen in der Zei¬
tung viel Gutes über Gerhards Marionetten¬
bühne gelesen hatten , sind nur wenige zu
den Aufführungen gekommen . Wer mehrere
Kinder dafür mit je 60 Pfennigen auszustat¬
ten hat , ist meist nicht in der Lage für sich
selbst etwas auszugeben . Eine Mutter , die
das Glück hatte , eine der drei Ettlinger Auf¬
führungen der „Zauber geige “ zu erleben ,
wunderte sich , daß fast nur Mädchen im
Zuschauerraum waren . Nur bei den von den
Landorten kommenden Gruppen befanden
sich auch zahlreiche Jungen . Der Eintritts¬
preis von 60 Pfg . ist gewiß nicht gering , aber
geben nicht manche Kinder in einer Woche
mindestens diesen Betrag für Eis und andere
Schleckereien aus . Wenn eine Unterrichts -

| gemwss9tod )rid)tett |
Gesangverein „Eintracht “ Ettlingen

Der Verein beteiligt sich am Samstag , 8. 7„
am Festbankett des Musikvereins Ettlingen .6s ist daher dringend erforderlich , daß sich
alle Sänger heute um 20 .30 Uhr im Vereins -
lckal zur Probe mit Orchester einfinden .

behörde die Aufführung so dringend emp¬fiehlt wie bei Gerhards Marionetttenbühne ,dann können sich die Eltern darauf verlas¬
sen , daß es sich um etwas ganz Besonderes
handelt . Die Eltemvertreter sollten deshalb
darauf hinwirken , daß solche Aufführungen
möglichst allen Schülern zugänglich gemacht
werden , weil dadurch der Geschmack für
gutes Theater entwickelt und von dem vielen
Unterhaltungskitsch unserer Zeit abgelenkt
wir . Eine Mutter .

Wie die Schriftleitung hierzu erfährt , wa¬
ren die Ettlinger Schulen in den ersten Juli¬
tagen besonders stark durch verschiedene
Beitragerhebungen beansprucht , außerdem
fanden die Röntgen - Reihenuntersuchungen
statt . Trotzdem wird gewiß beim nächsten
Besuch künstlerisch und erzieherisch wert¬
voller Aufführungen auch in der Knaben¬
schule und der Oberschule mehr geworben
werden .

Aus dem Albgau
Brud)f)aufeti beridjfet
Am Sonntag Kreisturnfest

Bruchhausen . Das Turnfest 1950 des Krei¬
ses Karlsruhe beginnt am Samstag , 8. Juli ,
mit einem Festabend des TV Bruchhausen .
Am Sonntag 7 .30 Uhr beginnen die Wett¬
kämpfe im Geräte - und Volkstumen -auf
dem Sportplatz in Bruchausen . Beim Festzug
um 14 Uhr werden sich alle anwesenden
Turner vereinen . Zum Ausklang des Kreis¬
turnfestes wird der Turnkreis Karlsruhe ein
Schauturnen auf dem Sportplatz des Turn¬
vereins Bruchausen veranstalten .

Den abgegebenen Meldungen nach ist zu
schließen , daß das Fest eine mächtige Kund¬
gebung für die Turnsache werden wird .

Ulalfd)
Malsch . Die Schulanfänger der Volksschule

sollen am Freitag , 7 . Juli , in der Zeit von
13 bis 15 Uhr im Schulhaus angemeldet wer¬
den . Adolf Werner konnte beim Landessport¬
fest der Turner in Bruchsal den 3 . Platz im
5000 -m-Lauf belegen . — Herr Karl Deubel ,
Mozartstraße , der älteste aktive Musiker der
Gemeinde Malsch , wurde dur den Bund Süd¬
deutscher Volksmusiker für seine großen
Verdienste , die er durch die jahrelange Pflege
der Volksmusik erworben hat , die goldene
Ehrennadel überreicht . Die ganze Gemeinde
freut sich über diese seltene Auszeichnung
und übermittelt diesem verdienten Musiker
die herzlichsten Glückwünsche .

Beriet aus Speffatt
Spessart . Das Gartenfest des Musikvereins

konnte gut zum Abschluß gebracht werden .
Die Musikvereine von Etzenrot und Schöll¬
bronn machten am Sonntag Besuch . Beide
Kapellen konzertierten , und zum Abschluß
erklang ein Gesamtchor mit der Spessarter
Kapelle .

Am kommenden Sonntag , 9 . Juli , begibt
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20. Fortsetzung
„Vielleicht können Sie doch einmal mit dem

Kommissar sprechen , Herr Wenk “, meldete
sich Lil wieder . „Es ist ein schauderhaftes
Gefühl , wenn man so verdächtigt wird . Wo -"möglich erfahren noch andere Leute davon
und zeigen mit Fingern auf uns . Sie trauen
uns doch sicherlich nichts Schlechtes zu , Herr
Wenk ? “

„Nein “, versetzte er entschlossen . „Das tu
ich nicht . Ich werde mit Herrn Kersten reden .“Er brachte noch allerlei tröstende und hoff¬
nungsvolle Worte auf , und Lil verschlangsie gierig . Sie dankte ihm mit sichtlicher Er¬
leichterung . Vio dagegen schwieg . Zu Wenks
Leidwesen schien sie sich nichts aus seiner
Fürsprache zu machen ; sie "schätzte seinen Bei¬
stand offenbar sehr gering ein . Erst als die
jüngere Schwester noch auf Christine und
Hyan zu sprechen kam , mischte sie sich ein.Sie betonte , welches Verbrechen es bedeute ,dieses schwer geprüfte Paar mit neuen Ver¬
dächtigungen zu behelligen und ihm neue
Schwierigkeiten in den Weg zu legen . Wenn
der Herr Rechtsanwalt für diese beiden etwas
erreichen könnte , so sei das allerdings begrü¬
ßenswert und als ein gutes Werk zu bezeich¬
nen . „Was mich betrifft — ich werde schon
allein fertig “

, verhieß sie abschließend .
Wenk vermochte sich diese abweisende Hal¬

tung ihm gegenüber nicht zu erklären . Zwei¬
fellos war Vio durch das Verhör des Kommis¬
sars gereizt worden ; und möglicherweise nahm
sie an , er , Wenk , stecke mit dem Kommissar
unter einer Decke . Aber mochte dem sein wie
ihm wolle : Wenk war ärgerlich darüber . Und
plötzlich glaubte ,er zu erkennen , daß die
freundliche jüngere Schwester Lil es war , die
jhm eigentlich besser sefiel . . .

Kommissar Kersten hatte seine bestimmte
Methode . Nach dieser hielt er es für ange¬bracht , sämtliche Gäste der Pension Claudius
ausgiebig zu vernehmen . Also setzte er die
begonnenen Verhöre , die sich zwar kaum
noch als „Plaudereien “ tarnen ließen , fort .
Dabei suchte er es zu vermeiden , allzuoft mit
Wenk zusammenzutreffen . Es schien besser ,wenn die Pensionsgäste nicht gar zu viel von
der Zusammenarbeit zu merken bekamen —
sie blieben dann unbefangener . Er wandte
sich zunächst an Frau Bratt mit der Frage ,ob sie etwas zu dem Mordfall zu bemerken
habe .

„Ich habe allerdings einiges zu bemerken “,
entgegnete sie gemessen und richtete sich in
ihrem altmodischen schwarzen Kleid hoch auf .
„Und zwar bemerke ich mit Mißbehagen , daß
Sie sich als Polizeiorgan in unsere friedliche
Gemeinschaft eingeschlichen haben wie ein
Wolf in eine “ — hier stockte sie , der Ver¬
gleich erschien ihr unpassend . Sie fuhr fort :
„Wir sind zur Erholung hier , mein Herr . Wir~ müssen unsere Nerven stärken . Ich sehe bei¬
spielsweise verschiedene Leute mit bleichen
Gesichtem und erschrockenen Mienen umher -
schleichen . Ich nehme an , daß Sie den Ar¬
men zugesetzt haben , wie ?“

Kersten lächelte nachsichtig . Er gab zu be¬
denken , daß einer aus der Pension , aus dieser
„friedlichen Gemeinschaft “ — wie sich Frau
Bratt auszudrücken beliebe — eines gewalt¬
samen Todes gestorben sei . Man könne also
nicht gut von einem besonderen „Frieden “
hier sprechen .

„Immer mit Maß - und Ziel , Herr Kersten “ ,mahnte Frau Bratt . „Dieser Mordfall , der uns
da betroffen hat , muß allerdings ein gräß¬
licher Schicksalsschlag genannt werden . Aber
ich habe so etwas kommen sehen . Es lag in
der Luft . Ich habe es mehrfach prophezeit .“

„Wie ? Sie wußten etwas ? “ rief der Kom¬
missar voller Erstaunen . „Wer sagte es Ihnen
denn ?“

„Mein Gefühl “ , erwiderte Frau Bratt
schlicht . „Meine Intuition . Es gibt Menschen ,die mit einem gehobenen Ahnungsvermögen
ausgestattet sind . Zu ihnen gehöre ich .“

Kersten runzelte die Stirn . „Sie wollen doch
nicht im Emst behaupten , daß sie den Mord
an Kinsky vorausgesehen haben ? Solche
Ahnungen oder , wie Sie sagen : Gefühle , gibtes ja gar nicht .“

„Sie werden mir meine Gefühle nicht vor¬
schreiben , Sie nicht , mein Herr !“ empörtesich die Witwe .

Die Augen in ihrem scharf geschnittenen ,gefältelten Gesicht wurden groß und blickten
böse . „Darüber muß ich wohl selbst Besehe: '
wissen ! Und wenn ich sage , ich ahnte etwas ,so ahnte ich etwas . Ich dachte allerdings we¬der an Mord noch an Kinsky . Meine Ahnun¬
gen sind unbestimmt . Ich fühlte led^ lich
etwas Trauriges u . Tragisches heraufziehen .“

„Damit kann man nicht viel anfangen “,brummte der Kommissar enttäuscht . „Wir
wollen Ihre Angaben ruhig beiseite lassen .Lieber wäre es mir , wenn Sie einige Tat¬
sachen angoben könnten .“

„Was denn für Tatsachen ?“
„Nun , Beobachtungen vielleicht , die Ihnen

in bezug auf Kinsky gelungen sind . Ich traue
Ihnen einen scharfen Blick für ihre Umge¬
bung zu .“

„Aha , Sie wollen mich bestechen “
, parierte

Frau Bratt die Schmeichelei . Sie fuhr etwas
besänftigt fort : „Ich lebe seit zwei Monaten
in dieser Pension und habe Augen und Ohren
offen gehalten . Es ist mir aber kaum etwas
aufgefallen , das für Sie von Wert sein
dürfte .“

„Wie beurteilen Sie Kinsky ? “
„Er war eine Spielematur . Das sah ich ihm

an . Und das sagt genug .“
„Hatte er Feinde hier ? “
„Nicht daß ich wüßte . Jedermann begeg¬

nete ihm freundlich . Mit Ausnahme der oei-
den Mädchen , der Geschwister Deeg . “

„Wieso?“
„Wahrscheinlich konnten sie sein aufdring¬

liches Wesen nicht leiden . Er stellte ihnen
nach . Gewiß war es so. Er war nicht nur ein
Spieler , sondern auch ein Schürzenjäger , Herr
Kersten . Er flog auf Frauen , seien Sie über¬
zeugt , auf alle . . .“

Kersten überlegte sich, ob Frau Bratt mit
ihren 55 oder 60 Jahren sich wohl auch ein¬
schloß . Er hätte gern danach gefragt . Aber er
unterließ es . „Unterhielt sich Kinsky öfters
mit Ihnen ? “ erkundigte er sich weiter .

„ O gewiß . Dann und wann “
, gab sie zur

Antwort . „Allerdings nur flüchtig . Ich wich
intimen Gesprächen aus .“

„Sprach Kinsky nie über Christine oder
Hyan mit Ihnen ? “

„Nein . Er hatte soviel Takt , nicht davon an¬
zufangen . Und ich war ebenso taktvoll und
fragte nicht . — Es kann sich nicht jedermann
von Amts wegen Taktlosigkeiten gestatten “,setzte sie mit einem boshaften Blick auf
Kersten hinzu . Der tat , als begreife er nicht
und meinte :

„Je nun , es wäre ja nichts dabei gewesen .“
Und mit Betonung : „Übrigens erwarte ich von
Ihnen , daß Sie dem Emst der Sachlage Rech¬
nung tragen . Sie sind vor der ganzen Pension
die — wenn ich so sagen darf — Rangälteste ;ich messe daher Ihren Aussagen ein bestimm¬
tes Gewicht bei . Sie sind geradezu verpflich¬tet , mich in meinen Nachforschungen zu un¬
terstützen . Ich frage daher : trauen Sie je¬mand von hier die Tat zu ?“

„Ich werde mich hüten , einen Verdacht aus¬
zusprechen “, entgegnete die Gefragte eisig .

„Was halten Sie von den Schwestern Deeg ? “
„Liebe und reizende kleine Mädchen . Tun

keiner Fliege was zu leide .“
„Hm .“ Kersten war unbefriedigt . Er hatte

das peinliche Gefühl , daß ihn die schrullen¬
hafte alte Dame zum besten hielt „Wenn
sahen Sie Kinsky zum letzten Mal ? “ forschte
er Erneut .

„An jenem Dienstagabend . Beim Essen .“
„Nachher nicht mehr ? “
„Nein .“
„Wo verbrachten Sie den Abend ? “
„Erst erging ich mich etwas im Freien .

Dann legte ich mir Patience , die dreimal hin¬
tereinander aufging . Gegen 10 Uhr begab ich
mich zu Bett .“

„Mehr können Sie nicht angeben ?“

(Fortsetzung folgt )
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sich der Musikverein in die Nachbarstadt
Ettlingen zum Musikfest.

Die Freiw . Feuerwehr Spessart will am
Sonntag bei der Freiw . Feuerwehr Forchheim
zu Gast sein aus Anlaß des Feuerwehrfestes
in Forchheim . Abmarsch- bzw. Abfahrtszei¬
ten werden noch bekanntgegeben .

Wassernot
Spessart. Kaum ist ein warmer regenloser

Tag zu Ende, dann kann man sicher damit
rechnen , daß in den oberen (d . h . hochgelege¬
nen ) Ortsteilen kein Wasser mehr läuft . Nach
fachmännischer Besichtigung unserer Quelle

' am Peter - und Paulstag konnte festgestellt
werden , daß dort Wasser in Mengen vorhan¬
den ist . Das ist der Beweis dafür , daß Spes¬
sart den schon früher geplanten neuen gro¬
ßen Wasserbehälter beim Reservoir nötiger
braucht als Projekte , die Riesensummen ver¬
schlingen. Schon seit Monaten ist von Schöll¬
bronn nach Spessart die neue Leitung im
Boden, so daß es am Zulauf nicht fehlen
dürfte . Die Verzögerung erklärt sich durch
den neuen Wasserspeicher und die UberprÜT
fung der Leitungen.

Schulausflug
Spessart . Die 4 . und 5 . Klasse der Volks¬

schule unternahmen mit dem neuen , schönen
Omnibus der Albtalbahn eine Ausflugsfahrt
nach dem imzerstörten Baden-Baden. In den
Vormittagsstunden ging die Fahrt hier ab
über , Herrenalb . Gernsbach nach Baden-Ba¬
den . Die Schulkinder kamen aus dem Stau¬
nen nicht mehr heraus ob unserer wunder¬
herrlichen Heimat . Wie ein Kleinod liegt
Baden-Baden verborgen , umgeben von den
schönen Schwarzwaldbergen . Wohlbehalten
kehrte das junge Volk in das Heimatdorf
zurück.

Umschau in Karlsruhe
Die Hauptgewinne wurden nicht abgeholt
Karlsruhe (SWK ) . Einsam und verlassen

stehen in den Räumen des Badischen Staats¬
theaters ein funkelnagelneuer Motorroller,
Marke Lambretta , und ein fabrikneues Kla¬
vier und harren geduldig ihrer Besitzer. An¬
läßlich des Rosenfestes am vergangenen Sams¬
tag fielen diese beiden Hauptgewinne auf die
Losnummern 23 233 und 19 892 . Die glück¬
lichen Gewinner werden nun gebeten, sich zu
melden und ihre Gewinne in Empfang zu neh¬
men, sintemal ein Motorroller auf der Bühne
des Staatstheaters wenig Verwendung finden
kann .

2(us ber babifcfjen Heimat
Eine tödlich heiße Suppe

Pforzheim (lwb) . Ein zehn Monate altes
Kind hat dieser Tage in Höfen bei Pforz¬
heim in einem unbewachten Augenblick
eine Suppenschüssel von der Anrichte in sei¬
nen Kinderwagen gezogen . Durch die heiße
Suppe erlitt das Kind so schwere Verbrühun¬
gen, daß es nach wenigen Stunden im Kran¬
kenhaus verstarb .

Margot ist an allem schuld
Mannheim (lh) . Der 16jährigen Margot

Merling zuliebe hat sich der 29jährige Ukrai¬
ner Walter Leika in ein Abenteuer gestürzt,
aus dem ihn ein freundliches Geschick binnen
vier Tagen retten müßte, wenn er seine neue
Heimat in Chicago Wiedersehen soll . Walter
Leika wurde 1944 Fremdarbeiter in einer
Mannheimer Porzellanfabrik . Als . die Ameri¬
kaner einmarschierten , fand er bei der Be¬
satzungsarmee einen Job und erhielt im April
1949 die Einwanderungserlaubnis in die Ver¬
einigten Staaten . Aber er konnte zu seinem
Pech Margot, die Tochter seiner einstigen
Mannheimer Wirtsleute , nicht vergessen. Mar¬
got sagte „Ja “ zu ^Walters Heiratsantrag .
Walter kam über den Ozean . Die Gunst Mar¬
gots hatte er jedoch mittlerweile verloren.
Ohne Braut , ohne Gepäck und ohne Geld
meldete sich der gescheiterte Freier im IRO-
Camp, um ein Rückreisebillet . nach den USA
zu bekommen. Doch Walter hat keine Chance,
zum zweiten Mal einen Freiplatz auf einem
Auswandererschiff zu bekommen. Seine letzte
Hoffnung sind zwei Telegramme um Dollars
für ‘einen Flugplatz oder eine Schiffskarte,
und in vier Tagen ist sein Rückkehrvisum
abgelaufen.

Raubüberfall auf einen Bahnarbeiter
Heidelberg (lwb) . Ein Bahnarbeiter aus

Dossenheim wurde dieser Tage auf dem Wege
zu seiner Arbeitsstelle in Heidelberg von fünf
oder sechs Personen überfallen und seiner ge¬
samten Barschaft in Höhe von 280 DM be¬
raubt . Einer der Täter konnte inzwischen fest¬
genommen werden. Der Arbeiter hat in dem
Festgenommenen eine der Personen wieder¬
erkannt , mit denen er am Abend vor dem
Überfall in einer Wirtschaft gezecht hatte .

Umsiedler-Verpflichtungen werden erfüllt
Freiburg (UP) . Bis zum 30 . Juni 1950

hat Südbaden rund 23 000 Umsiedler aus
Schleswig-Holstein und Niedersachsen auf¬
genommen und damit die bis zu diesem Tage
vorgesehene Verpflichtung erfüllt .

Der Anteil der Flüchtlinge an der Bevöl¬
kerungszahl in Südbaden beträgt jetzt 7 °/o.
Obwohl in letzter Zeit Schwierigkeiten bei
der Beschaffung von Wohnräumen eintreten ,
hofft man , alle zugewiesenen Flüchtlinge bis

Mannheim (lwb) . In das Vereinsregister
oeim Amtsgericht Mannheim hat sich dieser
Tage eine „Interessengemeinschaft badischer
Rundfunkhörer“ eintragen lassen. Sie war be¬
reits als privater Verband gebildet worden,
nachdem der Intendant des Süddeutschen
Rundfunks, Dr. Fritz Eberhard , die Über¬
tragung von Bach-Kantaten aus Leipzig ab¬
gelehnt hatte . Die Interessengemeinschaft
will den „immer stärker hervortretenden Mo¬
nopolbestrebungen des Rundfunks“ eine Or¬
ganisation entgegenstellen, die die Interessen
der Hörerschaft wirksam vertreten soll . Die
Interessengemeinschaft betont, daß der Süd¬
deutsche Rundfunk in Stuttgart „allzu schwä¬
bisch ausgerichtet“ sei . Eine Neuordnung für
die badische Hörerschaft werde angestrebt ,

Stuttgart (hpd) . Elegant gekleidet, ge¬
pflegt und nicht unsympathisch aussehend
steht der Großbetrüger und Hochstapler Adal¬
bert Tomm -Schott alias „General Pitt “ vor
dem Stuttgarter Landgericht. Die Anklage lau¬
tet auf Betrug in 16 Fällen, die der Angeklagte
vom August 1948 bis April 1949 begangen hat .
Weiterhin wird ihm die Ausstellung von drei
falschen Urkunden, ein versuchter Betrug so¬
wie betrügerischer Bankrott zur Last gelegt.
Es ist kaum zu glauben, daß der 36 Jahre alte
Angeklagte, der auf die Fragen des Gerichts
mit leiser, fast schüchterner Stimme antwor¬
tet , die halbe Welt bereiste und dabei die toll¬
sten Betrügereien beging . Nachdem man ihn
aus China abgeschoben hatte , eröffnete er in
Ludwigsburg und Stuttgart ein fingiertes
Export- und Importunternehmen und betrog
namhafte Stuttgarter und auch sonstige Ge¬
schäftsleute aus dem Schwabenland um über
200 000 Mark .
Pitt Seeger wohnte 1949 auch kurze Zeit in

Ettlingen und wird auch einigen Einwohnern
bekannt sein.

Mehr Staatszuschüsse für Schulbauten
Erhöhung von sieben auf zehn Millionen
Stuttgart (lwb) . Der Finanzausschuß des

württemberg-badischenLandtags beschloß , den
im Haushaltplan für staatliche Zuschüsse zum
Neubau von Schulen eingesetzten Betrag von
sieben auf zehn Millionen DM zu erhöhen .
Von diesem Betrag entfallen sechs Millionen
auf den Landesteil Nordwürttemberg und vier
Millionen auf Nordbaden. Die Zuschüsse für
freireligiöse Gemeinschaften sollen nach dem
Beschluß des Finanzausschusses von 3500 DM
auf 5300 DM hinaufgesetzt werden.

Nach längerer Debatte beschloß der Finanz¬
ausschuß , die Personalstellen an gewerblichen
und kaufmännischen Berufs- und Meister¬
schulen von 701 auf 823 zu erhöhen. Die Zahl
der Berufsschüler in Nordwürttemberg beträgt
gegenwärtig 67 800 , in Nordbaden 43 000 . Man
rechnet damit, daß die Zahl der Berufsschüler
bis zum Jahre 1955 in Nordwürttemberg auf
90 000 und in Nordbaden auf über 60 000 an-
steigen wird.

Ende des Jahres aufnehmen zu können . Un¬
ter den Umgesiedelten herrscht keine grö¬
ßere Arbeitslosigkeit als unter der anderen
Bevölkerung.

Über ein Dutzend schwere Unglücksfälle
A . Schramberg . Im Umkreis von '

Schramberg ereigneten sich in den letzten Ta¬
gen über ein Dutzend schwere Unglücksfälle
durch Unachtsamkeit von Kraftfahrern und
Radfahren ) . Bei einem Zugmaschinen-Unglück
im benachbarten Kinzigtal gab es gleich zwei
Tote und drei Schwerverletzte.

Kreuz und quer durch Baden
Am 16 . und 17 . Juli findet in Neuburg am

Oberrhein das weit über die Grenzen Süd¬
westdeutschlands bekannte traditionelle Fi¬
scher- und Schifferfest statt .

In Anwesenheit des Diözesanjugendleiters
Geistlicher Rat Beer, Freiburg findet am kom¬
menden Sonntag ein großes Treffen der ka¬
tholischen männlichen und weiblichen Jugend
auf der Prechtaler Schanz statt .

weu der „Kneinsenaer“ ein näheres Niveau
als der Süddeutsche Rundfunk habe.

Intendant Dr. Fritz Eberhard erklärte hier¬
zu , daß die Wurzeln einer solchen Kritik in
der Südweststaat-Auseinandersetzung zu su¬
chen seien . Die von badischer Seite schon oft
geäußerten Wünsche , im Rahmen der Sendun¬
gen über den Süddeutschen Rundfunk eine
Programmteilung einzuführen, könnten un¬
möglich erfüllt werden. Heidelberg müsse
sonst ein Funkhaus erhalten , das in seiner
technischen Ausstattung dem Stuttgarter
Funkhaus gleichkäme . An die Verwirklichung
eines solchen Projektes sei jedoch vor einer
Neuordnung im südwestdeutschen Raum nicht
zu denken. Der Süddeutsche Rundfunk be¬
mühe sich aber, den badischen Wünschen so
■mt wie möslich nachzukommen.

Die Mitglieder des Finanzausschusses hof¬
fen, am Donnerstag ihre Beratung über den
Einzelplan der Kultusverwaltung und damit
über das Staatshaushaltsgesetz 1950 abschlie¬
ßen zu können.
Finanzausschuß ebenfalls gegen Finanzhilfe

Stuttgart (lwb) . Der Finanzausschuß des
württemberg-badischen Landtags billigte ein¬
stimmig die Haltung des Finanzministers
Dr. Kaufmann in der Frage der Finanzhilfe
für Schleswig -Holstein. In dem Beschluß des
Finanzausschusses heißt es , nachdem Würt¬
temberg-Baden bis . jetzt seine finanziellen
Verpflichtungen an andere Länder gewissen¬
haft erfüllt habe, müßten weitere Leistungen
von einem umfassenden Bericht über das
Finanzgebaren Schleswig -Holsteins und sei¬
ner Gemeinden abhängig gemacht werden.
Den Versuch , diese Zahlungen an Schleswig -
Holstein nur auf vier Länder zu beschrän¬
ken , müsse der Ausschuß aufs entschieden¬
ste zurückweisen.

Bürgermeister sprang im Anzug ins Wasser
R . Weinsberg . Bei der nach einer Reno¬

vierung vorgenommenen Einweihung des
Weinsberger Freibades richtete Bürgermeister
Heim eine kleine Ansprache an das versam¬
melte Badepublikum. Er sei , so sagte Heim
bei Erstellung des Bades vor 20 Jahren der
erste Badende gewesen und so wolle er es
auch diesmal halten . Sprach’s und sprang im
vollen Anzug ins Wasser , wo er unter heite¬
rem Beifall eine Ehrenrunde drehte.

•
Johannisbeeren mit Kartoffelkäfergift

Straßburg (ld ) . Nach dem Genuß von
frischgepflückten Johannisbeeren erkrankten
in Hördt im Elsaß drei kleine Kinder, von
denen ein eineinhalb Jahre alter Knabe untei
heftigen Krämpfen starb . Die beiden anderes
Kinder wurden nach Straßburg ins Kranken¬
haus eingeliefert. Die Untersuchungenergaben,
daß die Johannisbeersträucher, die neben
einem Kartoffelfeld stehen, aus Fahrlässigkeil
ebenfalls mit Kartoffelkäfergift bestreut wor¬
den waren.

Ettlinger Marktpreise vm 5. Juli 1950
Obstanfuhr : ca . 30—35 Zentner

Obst : Aprikosen 65—75 , Bananen (Pfd .) 65 .
(Stück) 10 , Äpfel 40—85, Kirschen 35—45,
Heidelbeeren 43—50, Stachelbeeren 15—28,
Johannisbeeren 15—40, Himbeeren 50 , Pflau¬
men 60 , Pfirsiche 75 , Birnen 50—60 , Türkische
Kirschen 30—40.

Gemüse : Blumenkohl 40, Kopfsalat 5—12 ,
Gurken (Stück) 50—60 . (Pfd .) 40 , Rettiche 15 ,
Karotten 5—10, Knoblauch 5, Zwiebeln 20
bis 25 , Kartoffeln 13—14, Kohlrabi 5—10,
Erbsen 25 , Rote Rüben 10, Tomaten 45—60.
Weißkraut 15, Wirsing 15, Rotkraut 25, Boh¬
nen 30—35 , Stangenbohnen 50 , Einmachgur¬
ken 70.

Eier : 18—21 .
Kuhfleisch : Suppenfleisch 1 .20, Bratenfleisch .

1 .20 , Roastbeef 1 .30 , Leber/Nieren 1 .70.
Schweinefleisch : Kochfleisch 1 .50, BratÄi —

fleisch 1 .60 , Kotelette 1 .70, Bauchlappen 1 .50„
Schweinefett 1 .35

Kalbfleisch 1 .70 , Kalbshaxen 1 .80.
Wurst (500 g) : einf . Blut - u . Leberwurst 90,.

weißer Schwartenmagen 1 .40 , Schinkenwurst
2 .00 , Preßkopf 2 .00, Zungenwurst 2 .20, Mett¬
wurst 2 .40 , Fleisch- u . Leberkäse 2 00 , Frankf .
Streichleberwurst 1 .50 , Salami " 2 .40 , Fleisch¬
wurst 1 .40 , Speck 2 .20, Sülze 80, Krakauer 1 .80.

Pferdefleisch : Fleisch 1 .00—1 .10, Knackwurst
1 .30 , Schinkenwurst 1 .40 , Salami 1 .80 , Mett¬
wurst 1 .70, Rauchfleisch 1 .70 , Krakauer 1 .50,
Fett 1 .30 .

Butter (250 g) 1 .35 , Landbutter 1 .20 , Palmin
1 .40 , Kokosfett 1 .10—1 .40 , Sanella 1 .20, Mar¬
garine 1 .05 .

Schweizerkäse ( 125 g ) 58 , Limburger (500 g>
90 , Schmelzkäse 10—30 , Camembert 24—40-
Romadour 20—30, Holl . Edamer 50, Olmützer
Quargeln 26 .

Wetterbericht
Übersicht : Mit einer Störung, die über

Norddeutschland nach Osten abzieht, errei¬
chen jetzt etwas kühlere Meeresluftmassen
unser Gebiet. Da sich jedoch von Südwesten
her bald wieder Druckanstieg einstellt, ist eine
nachhaltige Wetterverschlechterung nicht zu
erwarten .

Vorhersage : Am Donnerstag und Frei¬
tag wolkig mit Aufheiterungen und einzelnen,
teils gewittrigen Schauern. Höchsttempera¬
turen zwischen 23 und 26 Grad, mäßige Winde -
aus West , in Gewittern stärker auffrischend-

Barometerstand : Veränderlich
Thermometerstand : (heute früh8 Uhr) 20° über O-

Wasserwärme der Badeanstalt

Männerschwynmbad : 19 Grad
Frauenschwimmbad : 19 Grad

Züricher Notenfreiverkehrskurse 4 . 7. 5 . 6.
New-York ( 1 Dollar) 4 .32V2 - 4 .32a /*
London (1 Pfd .) 10.85 — 10.90
Paris (100 ffr.) • 1 .20 1/* — 1 .193/*
Brüssel (100 belg . fr.) 8 .58 — 8 .58
Mailand (100 Lire) 0.68 — 0.68 1/«
Deutschland ,(100 DM ) 80.50 — 78 .50
Wien (100 Sch.) 14 80 — 14.95

Berlin , den 5 . 7 . 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 5 .80 — 6 .00 DM (Osf ^

ETTLINGER ZEITUNG
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„General Pitt“ vor dem Richter

Badische Kritik an Radio Stuttgart
Der allzu „schwäbische“ Stuttgarter Sender

Fressen .Ihre
Schweine
schlecht ?

L«K)en sie an Huatarv
Ausgehtag -KnocJiv
«a/hak

SuaC
hilft !

fcrfolQschonk*
Ö'AT.Ka'v

Verlangen Sie unverbindiidi und kostenlos
das neue Merkblatt für Schweinehaltung in
unserer Hauptverkaufsstelle

Badenia-Drogerie
Rudolf Chemnitz , Leopoldstrasse

ZU VERKAUFEN
Bettstelle , sauber pol. , mit

Rost zu verk . Zu erfragen
unter Nr . 2142 in der E .Z.

Kleindreschmaschine,* wenig
gebr . , zu verk . Zu erfrag ,
unter Nr . 2149 in der E .Z

Stroh, ca 10 Ztr . zu verk . Zu
erfr . unt . Nr . 2145 i. d . E Z .

Danksagung
Für die überaus zahlreichen Beweise herzinniger An¬
teilnahme sowie^ ür die vielen Blumen- und Kranz¬
spenden, die uns beim Hinscheiden unserer lieben
Entschlafenen

Frau Anna Vogelmann
zuteil wurde , sagen wir allen ein herzliches Vergelts
Gott.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen :
Karl Vogelmann

Ettlingen-Spinnerei , den 3 . Juli 1950

STADT.BEKANNTMACHUNGEN
Erstellung einer Brücke über den Gewerbekanal auf dem

Grundstück der Maschinenfabrik Ettlingen, Friedrich
Pfeiffer K.G., Ettlingen

Die Firma Maschinenfabrik Ettlingen , Friedrich Pfeiffer
K.G. in Ettlingen , hat um die Genehmigung zur Erstellung
einer Brücke über den Gewerbekanal nachgesucht . Einwen¬
dungen gegen dieses Vorhaben sind binnen 14 Tagen , vom
Ablauf des Tages an gerechnet , an welchem die ortsübliche
Bekanntmachung erfolgt ist , vorzubringen.

Auf den Anschlag an der Rathaustafel wird verwiesen .
Ettlingen , den 4 . Juli 1950 . Der Bürgermeister

BEKANNTMACHUNGEN
Fahrnisversteigerung

Samstag , den 8 . Juli , werden morgens 9 Uhr , Rheinstr . 8
bei Adolf Kraft , öffentlich gegen Barzahlung versteigert :

4 Bettstellen mit Rost, 4 Nachttische, 5 Spiegel, Holz-
und Polsterstühle , Schränke , 4 Waschtische und sonstigen
Hausrat . Jäger , Versteigerer .

Bau-Grundstück, 7—8 Ar , in
guter Lage Ettlingens , an

Wasser- u . Stromanschluß ,
gegen Kasse zu kaufen ge¬
sucht. Angebote unter Nr.
2146 an die E .Z.

Mietverträge
sind erhältlich bei

Buchdruckerei A. Graf

ZU KAUFEN GESUCHT

mit Aufdruck
für 1,5,10 und 50 Pfennig

sind zu haben

Buchdruckerei Graf
Ettlingen

Geldrollenzettel

Wir empfehlen unsere ver¬
schiedenen guten Sorten ,
immer frisch gerösteten

Bohnenkaffee
weiter
Schokolade, Tee
und Kakao

Hans Jeher
Ettlingen Schlachthof

Hauptverkaufsniederlage

Drogerie R.Chemnitz

, Nützen Sie dieEinmachzeit ,
wo Sie billig kaufen können
Johannisbeeren

korbweise Pfund -.19
Stachelbeeren

korbweise Pfund -.19
Heidelbeeren

korbweise Pfund -.45
Frische zarte Bohnen

4 Pfund nur 1 .—
Weißkraut Pfund -.10
Rotkraut 3 Pfund -.38
Tomaten und Gurken zum
bill. Tagespreis . Nur bei

Main UM
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DIE ERZÄHLUNG

Dae Konzert
Im allgemeinen schreibe ich keine Geschich¬

ten , weder für die Zeitung, noch sonst Ich
bin kein Dichter, sondern ein schlichter Büro¬
angestellter , und nur das Übermaß meines
Unglücks veranlaßt mich , die Feder zu er¬
greifen, um die Teilnahme und die Gerechtig¬
keit meiner Mitmenschen anzurufen. Der
Himmel weiß, daß ich ein Menschenfreund
bin und jedermann nur Gutes gönne , aber ge¬
rade das hat immer die Katastrophen in mei¬
nem Leben ausgelöst, auch diese letzte. Wenn
ich es könnte, würde ich mich von Grund auf
ändern und ein kalter , herzloser Egoist wer¬
den, denn solchen geht es meist gut. Jeden¬
falls nach allem, was ich so sehe . Aber ich
weiß schon im voraus, daß mir das nicht ge¬
lingen wird

Damit Sie gleich im Bude sind : Es schwebt
ein Strafverfahren gegen mich , und außerdem
ist meine Scheidung eingereicht. Nicht etwa
von mir — keine Macht der Welt hätte mich
bewegt, mich von Josephine zu trennen, die
ich nach wie vor für die anbetungswürdigste
Frau meines Jahrhunderts halte . Keine Macht
•der Welt, außer Josephine selbst. Ich bringe
es nicht fertig, ihr einen Wunsch abzuschla¬
gen, und wenn sie wünscht mich loszu¬
sein, so respektiere ich auch das . Und nach
der Sache mit dem Konzert will sie mich los¬
sein , mit aller Entschiedenheit. Sie hat zuviel
Angst, daß ihr noch einmal etwas Ähnliches
passieren könnte.

Sie müssen wissen, daß meine Frau Jose¬
phine Pianistin ist. Nicht irgendeine, wie sie
zu Dutzenden die Konzertsäle Europas bevöl¬
kern ! Josephine ist eine Pianistin von soüber-
ragendem inneren Format, daß es sich nach
außen mit den achtundachtzig Tasten eines
seelenlosen Klaviers überhaupt nicht deutlich
machen läßt. Mit diesem Mißverhältnis zwi¬
schen innerem Reichtum und der Upzuläng -
likeit äußerer Mittel ringt sie wie eine Hel¬
din , von morgens neun bis abends zehn , mit
zwei Stunden Mittagspause Wir wohnen in
einem Mietshaus in der zweiten Etage , und
ein halbes Jahr nach unserem Einzug war die
Situation so, daß ich es nicht mehr wagen
konnte . Josephine bei Dunkelheit allein aus¬
gehen zu lassen. In den Augen unserer Haus¬
genossen von rechts und links, von oben und
■unten lauerte blanke Mordlust, wenn sie uns
zufällig im Treppenhaus begegneten.

Josephine ertrug das mit der Gelassenheit
eines wirklichen Genies. „Laß diese Men¬
schen, Erwin“

, pflegte sie zu sagen , wenn ich
ihr ab und zu das Angebot machte , Frau
Steckzwiebel von oben , die mir besonders un¬
sympathisch ist, zu erschlagen. „Sie alle wer¬
den mir den Schuh küssen, wenn ich erst
mein erstes Konzert hinter mir habe. Dann
werden sie begreifen müssen, wen sie belä¬
stigt und mißverstanden haben, und sie wer¬
den sich ihres Banausentums schämen “ .

O Josephine, sanftmütiges, engelhaftes We¬
sen , hätte ich dir doch geglaubt und das schöne
Vertrauen in den Sieg deines Genies gehabt
wie du ! Statt dessen begann ich mit dem fre¬
velhaften Gedanken zu spielen, was denn ge-
schähe, wenn dieses Konzert eftwa kein Er¬
folg würde. Das heißt, natürlich würde =ich
keiner der Anwesenden dem Zauber von Jo¬
sephines pianistischer Persönlichkeit entzie¬
hen können — (den Mann, der sie in ihrem
meergrünen Abendkleid sieht und nicht be¬
sessen applaudiert , möchte ich sehen !) — aber
wieviele würden überhaupt anwesend sein?
Ich mißtraute der Zugkraft ihres immerhin

noch unbekannten Namens auf den Plakaten.
Wer sollte einem mit Buchstaben bedruckten
Papier ansehen, was für eine bezaubernde
Frau sich dahinter verbarg? —

Ich begann, ganz gegen meine Gewohnheit.
Kammermusikkonzerte zu besuchen . Sie wa¬
ren fast alle beklemmend leer. Kein Mensch
schien sich für ernsthafte Musik zu interessie¬
ren. Ich verlor den Appetit, schlief schlecht
und magerte rapide ab. Josephine, ganz den
Vorbereitungen für ihr Konzert hingegeben,
bemerkte es zum Glück nicht. Ich vernach¬
lässigte meine Arbeit, war geistesabwesend
und gereizt im Büro und hatte mehrere laute
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Auseinandersetzungen mit meinem Chef , in
deren Verlauf sogar einmal von Entlassung
die Rede war. Es berührte mich nicht. Ich war
unempfindlich geworden gegen alles, was
nicht mit Josephines Konzert zusammenhing.
Wie um Gotteswillen konnte ich das schwer¬
fällige , für mein Glück blinde und taube Pu¬
blikum zwingen, sich ganz gegen seine augen¬
blickliche Neigung, Karten für ein Klavier¬
konzert zu kaufen? —

Und endlich, drei Wochen vor dem schick¬
salschweren Abend, hatte ich diesen irrsinni¬
gen Einfall, der die Lawine meines Unglücks
ins Rollen brachte. Ich begab mich zur Agen¬
tur der größten Tageszeitung in unserer Stadt
und gab folgende Anzeige auf : \

„Junge , sehr gut aussehende Dame , unabhän¬
gig , mit eigenem Wagen und Landhaus am
Bodensee , Erbin eines bekannten Industrie¬
unternehmens , sucht passenden Lebensgefähr¬
ten . Alter , Aussehen und Vermögen Neben¬
sache , nur Herzensbildung und tiefe Liebe zur
Musik entscheiden . Angebote unter E.A . Ul .“

Der Erfolg war überwältigend. Ich wußte
überhaupt nicht mehr, wo ich die Briefstöße,
die ich mir täglich von der Agentur abholte,
unterbringen sollte. Zum erstenmal in unserer
Ehe belog ich Josephine und sagte, ich hätte
mir die Arbeit aus dem Büro mitgebracht,
für die ich wohl oder übel ein paar Nacht¬
stunden opfern müßte. Sie glaubte es ohne
weiteres, die Arglose, und kochte mir sogar
noch einen starken Kaffee, ehe sie schlafen
ging . Anfangs machte ich mir noch die Mühe ,
die Briefe zu lesen, aber allmählich lang¬
weilte mich das und ich notierte nur noch die
Adressen. Es waren über vierhundert , mehr
jedenfalls, als ich brauchte. Vorsichtshalber
schrieb ich aber an alle den gleichen , kur¬

zen , aber liebenswürdigen Brief. „In der Fülle
der Zuschriften war mir die Ihre weitaus am
sympathischsten und es wäre schön, wenn wir
uns bald persönlich kennenlernen könnten.
Ich werde in dem Klavierabend der gewiß
auch ihnen bekannten Josephine A . sein .
Kennzeichen : Weiße Nelke .“ Vierhundert¬
sechsundzwanzig Mal schrieb ich das . Über 80
Mark Porto kostete mich meine Liebe zu Dir .
Josephine, aber ich opferte sie freudig. Nie
werde ich deine strahlenden Augen verges¬
sen , mit denen du mich drei Tage vor dem
Konzert empfingst, als ich aus dem Büro
kam: „Denk dir, Erwin, mein Konzert ist
heute schon ausverkauft ! Das Fräulein an der
Vorverkaufskasse sagte, so einen Andrang
hätte sie seit Jahren nicht mehr erlebt ! Wenn
das Frau Steckzwiebel erfährt ! Und ganz be¬
stimmt kann ich mir von der Einnahme einen
Pelzmantel kaufen — o Erwin!“ — Sie war so
glücklich , daß sie garnicht essen konnte. Ich
übrigens auch nicht. Irgendwie begann der
Erfolg meiner Idee mir unheimlich zu werden.

Am Abend des Konzerts war sie schon
weg, als ich aus dem Büro kam, sie wollte sich
auf dem fremden Flügel noch einspielen. Ich
zog mich um , nahm ein paar Nervenberuhi-
gungstropfen und fuhr hinterher . Ich ging
durch den hinteren Eingang ins Künstlerzim¬
mer und fand Josephine in ihrem meergrü¬
nen Abendkleid. Das erste , worauf mein Blick
fiel , waren zwei weiße Nelken, die das Er¬
regende ihres Decolletes mit blumenhafter
Unschuld zu leugnen versuchten. Mir schwin¬
delte.

„Josephine“ , sägte ich, und bemühte mich,
meiner Stimme einen harmlos zärtlichen
Klang zu geben, „tu die Nelken weg , Liebling .
Sie stehen dir nicht.“

Josephnie ging unruhig auf und ab . „Laß
mich zufrieden“

, sagte sie . „In zwei Minuten
fängt es an.“

„Liebste“, sagte ich sanft, „ich werde dir
ein paar rote Rosen besorgen. Die Nelken
sind unmöglich . Warte einen Augenblick !“

Josephine stampfte mit dem Fuß auf. „Bist
du übergeschnappt? Es fängt jetzt an. und der
Saal ist ausverkauft ! Statt mich zu beruhigen,
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machst du mich mit deinen Launen verrückt!
Rote Rosen zu meinem grünen Kleid ! Du bist
wahnsinnig!“

„Natürlich“
, murmelte ich dumpf, „Teerosen

passen besser. Ich werde dir ein paar Tee¬
rosen — — — “

Ein Klingelzeichen ertönte , Josephine
wandte sich um und rauschte anmutig wie
eine Königin hinaus. Ich stürzte ihr nach bis
zu der Tür, die auf das Podium führte , und
horchte. Ein gedämpftes Tosen drang aus
dem Saal an mein Ohr. Aber es war nicht
jenes freudige Raunen der Erwartung , das
man sonst im Theater- oder Konzertsaal hört,
sondern ein erregtes Brodeln, aus dem sich
jetzt ein paar laute Rufe erhoben. Ich öff¬
nete mit zitternder Hand die Tür um einen
Spalt und spähte hinaus.

Es war ein grotesker Anblick. Vierhundert
Männer aller Altersstufen saßen hübsch
säuberlich in Reihen hintereinander , und
vierhundert weiße Nelken leuchteten wie das
Abzeichen einer geheimen Bruderschaft aus
dem Dämmer des Saales empor. Vierhundert
Augenpaare starrten die nelkengeschmückte
Josephine an, und statt des erwarteten Be¬
grüßungsbeifalls brach jetzt ein Sturm der
Empörung los . Ausdrücke wie „Unverfroren¬
heit!“, „Betrug !“ und „Plumper Schwindel!“
zählten noch zu den gemäßigten. Ein dicker,
cholerischer Herr erstieg schnaufend die Stu¬
fen des Podiums und stürzte mit krebsrotem
Gesicht auf Josephine los . „Sie !“ brüllte er,
„ wenn Sie glauben, mich veralbern zu kön¬
nen - “

Ersparen Sie mir, Ihnen den weiteren Ver¬
lauf dieses Abends zu schildern! Es nützte
nichts , daß ich mich vor mein fassungsloses
Weib warf und ihre Schuldlosigkeit zu er¬
klären versuchte, im Gegenteil. Was die to¬
benden Heiratskandidaten der zitternden,
aber immerhin berückend aussehenden Jo¬
sephine nach dem ersten Schreck eventuell
verziehen hätten , verziehen sie mir nimmer¬
mehr. Es bildeten sich Sprechchöre , die ihr
Eintrittsgeld zurückverlangten. Als ein paar
besonders Tatkräftige anfingen, den Flügel zu
demontieren, mußte die Polizei einschreiten.
Josephine lag schluchzend an meiner Brust
und begriff nichts von allem.

Am nächsten Tage begriff sie dann . Und
gestern hat sie die Scheidung eingereicht. Sie
sagt, sie sähe zwar ein, daß ich es aus Liebe
getan hätte , aber auch Liebe hätte ihre Gren¬
zen. Schließlich hätte sie als Künstlerin der
Menschheit gegenüber eine Aufgabe und
müsse sich zu erhalten suchen . Sechs von
den vierhundert Männern haben sich übri¬
gens inzwischen beruhigt und ihr einen Hei¬
ratsantrag gemacht. Einer davon hat einen
so protzigen Wagen , daß ich mich schämen
würde, am hellichten Tag damit durch die
Straßen zu fahren . Aber Frauen denken dar¬
über anders. O Josephine!

Ich weiß, daß Sie mir jetzt sagen werden,
ich hätte diese Entwicklung der Dinge vor¬
aussehen müssen. Gewiß . Sowas läßt eich
hinterher immer leicht sagen . Aber lieben Sie
einmal eine Frau wie Josephine! Ich wette,
daß der Wunsch , ihr zu helfen. Sie ebenso
blind gemacht hätte , wie mich .

Gegen mich hat man nun einen Strafantrag
gestellt. Gestern traf ich einen Bekannten,
den Universitätsprofessor und Rechtslehrer
B . Ich fragte ihn, ob man mich auf Grund
dieser Handlung verurteilen dürfe . Er meinte,
genau wisse er es auch nicht , aber der Fall
sei interessant . Er wolle ihn seinen Studenten
als Thema in der nächsten Klausurarbeit ge¬
ben . Dies hat mich wieder ein wenig aufge¬
richtet — meine Leiden sind also nicht völlig
sinnlos gewesen . — Ich bin eben doch ein
Menschenfreund. R.Raa.

War Johann Strauß öfterreicher ?
Johann Strauß und Wien sind zwei un¬

trennbare Begriffe, ja . das Wien des neun¬
zehnten Jahrhunderts hat durch Strauß Vater
und Sohn erst das ihm eigentümliche Gesicht
für die Welt außerhalb seiner Mauern erhal¬
ten . Der Wiener Walzer eroberte die Welt und
was Lanner und Strauß Vater musikalisch
vorbereitet hatten , führte der junge Strauß
künstlerisch zur Höhe der Vollendung . Die
Wiener Luft war ihm voller Melodien und aus
jeder singt und klingt Wien . Hier war er ge¬
boren , hier hatte er sein Leben verbracht, hier
schloß er 1899 für immer die Augen , und mit
ihm ging ein Jahrhundert des Wiener Walzers
zu Grabe.

Selten hatte Wien einen solchen Trauerzug
gesehen. Von allen Häusern und Masten hin¬
gen die Trauerfahnen , in allen Straßen, die
der Zug passierte, brannten die umflortenLa¬
ternen , drängte sich die halbe Stadt — wie ver¬
armt erschien sich das fröhliche Wien, als es
seinen Walzerkönig zum letzten Male vor¬
überfahren sah , um neben Schubert und
Brahms zur letzten Ruhe gebettet zu werden.
Man hatte den Dahingegangenen in unzähli¬
gen Nachrufen als den populärsten Musiker
■der Welt, als König des Walzers , Wiener Mei¬
ster und Österreichs erfolgreichsten Operet¬
tenkomponisten gefeiert, aber : war Johann
Strauß ein Österreicher?

Sein Tod versetzte die amtlichen Stellen in
Schreck und Verlegenheit, denn aus seinen
Papieren ging hervor , daß Strauß »!*jhl als

■Österreicher geboren , aber als Sachsen -Ko -
burg-Gothat . Bürger gestorben war Und ob¬
gleich im katholischen Glauben aufgewachsen ,
bewegte sich der Trauerzug vom Palais des
Verstorbenen in der Igelgasse nach der evan¬
gelischen Kirche in der Dorotheengasse , wo
der Protestant Strauß feierlich eingesegnet
wurde . Neben dem Sarge stand die Witwe ,
Frau Adele Strauß , stand die Ursache dieser
Verwandlung eines Untertans der Habsburger
Monarchie in einen Bürger des Herzogtums
Sachsen-Koburg-Gotha und eines Katholiken
in einen Andersgläubigen.

Adele war Strauß ' dritte Gattin — sie hätte
es nie werden können, wenn Strauß sich nicht
zu dem Schritt einer Nationalitäts- und Kon¬
fessionsänderung entschlossen und wenn er
nicht in Herzog Ernst II . von Sachsen -Koburg-
Gotha einen ihm wohlgesinnten Helfer ge¬
funden hätte . Nach dem Tode seiner ersten
Gattin, der Sängerin Henriette Treffz, fühlte
sich der Zweiundfünfzigjährige wie heraus¬
gerissen aus seinem behaglichen Dasein . Er
betrat das Haus in Hietzing, das er in sech¬
zehnjähriger, glücklicher Ehe mit Henriette
bewohnt hatte , nicht mehr, lebte im Hotel ,
reiste ziellos umher und fand weder Ruhe
noch Neigung zu neuem künstlerischem Schaf¬
fen . Mehr aus Verzweiflung und dem Zureden
seiner Freunde folgend, als aus innerer Nei¬
gung entschloß er sich noch im gleichen Jahr ,
die junge Gesangsschülerin Angelica Dittrich
als Gattin heimzuführen. Jung , musikalisch ,
angehende Opernsängerin, ein kölnisch -heite¬
res , freilich auch leichtlebiges Temperament —
das war Lili , wie sie sich selbst nannte , denn
der ernste Name Angelica stand zu ihrer Per¬
son in sichtlichem Widerspruch.

Lili würde ihre Mission erfüllt haben, wenn
sie als vorübergehende Bekanntschaft Strauß '
verschütteten Melodienborn wieder zum Flie¬
ßen gebracht hätte und ihm selbst wieder
Freude am Dasein vermittelt hätte . Aber sie
war keine Henriette , deren Leben nur dem
Gatten gewidmet war, die Anteil an seinem
Schaffen genommen und sein Heim behaglich
gestaltet hatte ; sie verfolgte nur das eine Ziel ,
sich im Ruhme dessen zu spiegeln, der ihr im
Grunde gleichgültig war . Sie heiratete den
Namen Strauß , nicht den Mann , der diesen
Namen trug . Sie heiratete , um sich versorgt
zu sehen, denn ihre Aussichten, einst eine
Künstlerin vom Rufe einer Henriette Treffz
zu werden, waren zweifelhaft.

Fünf Jahre währte diese Ehe , die Strauß
nur Enttäuschung um Enttäuschung brachte.
Das Palais in der Igelgasse, das er mit Lili
bezog, wurde für ihn nicht das Heim , wie er
es sich erträumt hatte , und sein Schaffen
nahm anfangs nicht den erhofften und er¬
wünschten Aufschwung . Die Operette „Blinde¬
kuh“ wurde ein Mißerfolg wie diese ganze

Ehe, in der mit Strauß selbst Blindekuh ge¬
spielt wurde. Später folgte „Der lustige
Krieg “, aber der häusliche Krieg , den der
Komponist durchzukämpfen hatte , war weni¬
ger lustig. Es kam zu keinem Friedensschluß ,
denn Lili , die ihrem Gatten schon immer An¬
laß zur Eifersucht gegeben hatte , verließ das
Haus in der Igelgasse an der Seite eines Jün¬
geren, dem Sohn eines Theaterdirektors , und
Strauß blieb unerbittlich , als die Enttäuschte
reumütig zurückkehren wollte.

Die Ehe mit Lili hatte ihm wohl das häus¬
liche Glück versagt, aber Zuflucht in seinem
Schaffen suchend hatte er sich selbst wieder¬
gefunden und wurde wieder ganz der junge
Strauß, als ihn eine neue Liebe lockte . In
Wirklichkeit war nur die Liebe neu , nicht die
Bekanntschaft, denn Adele , die Gattin des —
mit Strauß nicht verwandten — Bankiers
Albert Strauß war seine Nachbarin vom Hir-
schenhaus , wohin Strauß ' Mutter nach der
Trennung von ihrem Gatten gezogen war. Er
war Trauzeuge bei Adelens Hochzeit gewesen ,
und in den ersten Jahren seiner Ehe mit Hen¬
riette Treffz war das junge Bankierspaar oft
zu Besuch nach Hietzing gekommen. Aber
schon drei Jahre später wurde Adele Witwe ,
sie zog sich zurück, verkehrte in keiner Ge¬
sellschaft mehr, und Strauß verlor sie völlig
aus den Augen . Nach vielen Jahren entdeckte
er vom Dirigentenpult aus Adele in einer Loge
des Musikvereinssaals, und der Bück, den
beide tauschten, war mehr als ein Wieder¬
sehensblick . Die Dreißigjährige war nicht nur
von aparter Schönheit , sie war auch die Frau,
die eine Häuslichkeit zu pflegen und gesell¬
schaftlich zu beleben verstand . Sie hatte Ge¬
schmack und künstlerische Interessen ; sie war
wie geschaffen für einen Johann Strauß, aber
diese Frau war ihm unerreichbar, wenn er sie
als Gattin in sein Haus führen wollte. Das
österreichische Ehegesetz gestattete keine
Scheidung , von Lili lebte Strauß nur getrennt
— hier konnten kein Kaiser und kein Papst
helfen, höchstens ein Herzog , und Strauß be¬
sann sich nicht lang, als sich ihm die rettende
Hand bot.

„Was tut man nicht alles für ein Weib !“
schrieb er an Adele aus Koburg, wo er die

vorbereitenden Schritte einieitete : „Gleich nach
meiner Ankunft war ich beim Oberbürger¬
meister, ferner beim Oberjustizrat und schließ¬
lich beim Obermagistratsbeamten, welch letz¬
terer meine schriftliche Bestätigung abnahm,
daß ich in Koburg Wohnung genommen und
als Koburger Bürger daselbst verbleiben
werde.

Der „Koburger Bürger“ nahm nicht zum
„Verbleiben“ Wohnung ; nur um der Form zu
genügen , denn hinter allen Formalitäten stand
der Wille des Herzogs . Er war es, der durch
einen Machtspruch die Ehe mit Lili löste und
damit den Weg für Strauß und Adele frei
machte . In der Hofkapelle wurde das Paar
getraut , das seine Flitterwochen in der
„ schriftlich bestätigten“ Koburger Wohnung
verlebte.

Zurückgekehrt nach Wien zog mit Adele
die Frau in das Palais auf der Igelgasse, die
seine schönen Räume mit Behaglichkeit und
künstlerischer Geselligkeit erfüllte Und das
erste Werk , das Strauß in dieser ersten Zeit
seiner dritten Ehe schuf , wurde ein Welt¬
erfolg : „Der Zigeunerbaron“ . R . H. Toe.

Einft ftnö roir felber öort
Blau glüht der See und kaum ein Hauch
Berührt ihn noch . Am Strand
Träumt Dorf an Dorf aus Baum und Straucu.
und Möwen sonnen ihre weiße Brust.
Tief ruht der See , das goldne Land
Sich aus von tiefer Sommerlust.
Die heimgegangen sind und von uns weg __
Dort in dem Friedhof überm Steg,
Sie sahen Dorf und See und Strauch
Ganz wie ich heute einmal auch.
Einst sind wir selber dort.
Doch immer träumt der Ort,
Und auch das Kirchlein blinkt
Wie jetzt vom Strand und winkt.

Wilhelm Scn -isscn .
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Badische Leichtathletik -Meisterschaften
Schöne und spannende Kämpfe in Heidelberg
Höherer Leistungsstandard der Südbadener

Mannheimer Ruderregatta
Jungmannen hielten sich prächtig

Die 63. oberrheinische Ruderregatta im
Mannheimer Mühlauhafen wurde bei bester
Witterung ausgefahren . Im ersten Senior -
Vierer mit St . sicherte sich die RG Schwaben
Heilbronn mit eineinviertel Längen Vorsprung
in der Zeit von 6 :13.2 vor der MRG Baden den
Sieg . Das Skuller -Meister -Rennen zwischen
Wilcke (Münden ) und Lange (Frankfurt ) si¬
cherte sich der Frankfurter mit zwei Längen in
der Zeit von 6 :48 .5 . Den Jungmann -Einer ge¬
wann Lopitzsch (Heidelbg . RC 1872) vor Schütz ,
RG Germania Frankfurt in 7 :08 .6 . Im zweiten
Senior -Vierer m . Stm . gab es einen außerge¬
wöhnlichen , harten Kampf zwischen dem Lud¬
wigshafener RV (ohne Zeit ) und dem nur mit
5 Sekunden Abstand folgenden Duisburger
RV . Ebenso scharf gingen die Jungruderer
im ersten Jungmann -Vierer ins Rennen . Der
RC „Saar “ , Saarbrücken , gewann in 6 :24 vor
dem RV Germ . Verein Frankfurt . Den zwei¬
ten Senior -Einer entschied der kräftig ru¬
dernde Willi Neuburger (Bad Godesberg ) mit
6 :48 vor Waldemar Beck (Kitzinger RV) für
sich . Vier Boote starteten im leichten Jung¬
mann -Vierer , den der RV Kassel mit 6 :35 vor
Germania Frankfurt 6 :40 für sich entschied .

Die weiteren Ergebnisse : Leichter Senior -
Vierer m . Stm . : Ludwigshafen RV 1878 , 6 :21,8 Min .
Erster Senior -Zweier ohne Stm . : RG Speyer (Lang -
Grohs ) 6 :41 . Zweiter Senior - Vierer m . Stm . : RC
„Saar “ , Saarbrücken , 6 :17,5 . Hochschul - Vierer mit
Stm . : RG Heidelberger , RC Amicitia Mannheim ,
6 :45. Im leichten Senior -Vierer ohne Stm . ließ der
Ludwigshafener RV der ETUF Essen auf den letz¬
ten 500 Metern keine Chance und gewann mit 6 :09,9 .

Der zweite Regatta - Tag
Der kurz vor Beginn der Regatta einset¬

zende Gewitterregen hielt einige tausend Zu¬
schauer von den Rennen fern , die teilweise
noch spannender verliefen als am Vortag . Auch
in den weiteren Rennen ließen die Erfolge
der Jungruderer aufhorchen . ,

Ergebnisse :
Doppel -Zweier : 1. Hannover Minden 6:46 , 2. RC

Worms , 6 :56 . Zweiter Jungmann - Vierer : 1. Germ .
Frankfurt (ohne Zeit ) , 2. Heilbronner RG Schwa¬
ben mit 2,2 Sek . Abstand . Erster Senior - Vierer m .
Stm . : 1. Heilbronner Schwaben , 6 :14, 2. MRG Baden ,
6 :17,4 . Leichter Junior - Vierer m . Stm . : 1. RC Worms ,
6:26,7 , 2. RV Kassel , 6 :28,2 . Erster Senior - Einer : 1.
Mindener RV (Horst Wilcke ) 7 :02,1 , 2. Germ . Frank¬
furt (Günter Lange ) 7 :02,2 . Einer für junge Ruderin -
nen : 1. Schweinfurter RC (Jette Kaidel ) 4 :24, 2.
Mainzer RV (Alise Aguntius ) 4 :34 . Zweiter Jung -
mann -Achter : 1. Mannheimer RC 5:50,9 , 2. MRV
Armicitia , 5 :53,4 , 3. MRG Baden , 5 :53,8 . Erster Se¬
nior -Vierer m . Stm . : 1 . MRV Armicitia , 6 :23, 2.
Kitzinger RV , 6 :28,6 .

Im ersten Senior -Einer für Frauen konnte
die Schweinfurterin Jette Kaidel die Deutsche
Meisterin Hilde Spiegel mit 3,6 Sekunden hin¬
ter sich lassen .

Hochschul -Einer : 1. Heidelberger RC , Gerd Lo¬
pitzsch , 7 :12,7. 2 . Bonner RG , Friedrich Lenz , 7 :31
Dritter Senior -Vierer m . Stm . : 1. RC Nürtinger
6 :28,4 , 2. RG Heidelberg , 6 :31,6 . Leichter Senior -
Achter : 1 . ETUF Essen , 6 :03,2 , 2. RV Kassel , 6 :06,7
Vierter Jungmann -Vierer m . Stm . : 1 . Heilbronnei
Schwaben . 6 :45, 2. Mannheimer RC 1875 , 6 :50,1 . Erstei
Junior -Achter : RC „Saar “ , Saarbrücken , 6 :00,1 , 2
MRC Amicitia , 6 :11,3 . Erster Senior -Achter : 1. Duis¬
burger RV , 6 :09, 2. Rudergem . Flörsheim -Rüssels
aeim , 6 :20,4.

RSV Mülheim spielt gegen TSV Süßen
Der westdeutsche Handballmeistei

SV Mülheim , der im Kampf um den dritten
Platz in der deutschen Handballmeisterschaft
Frischauf Göppingen mit 10 :20 Toren besiegte ,
wird am Dienstag zu einem Freundschaftsspiel
gegen den TSV Süßen antreten . Am Donners¬
tag werden die Mülheimer auf ihrer Rück¬
reise in Andernach gastieren .

Die erstmals wieder gemeinsam mit den
südbadischen Leichtathleten veranstalteten
badischen Meisterschaften standen im Zei¬
chen des höheren Leistungsstandardes der
Südbadener . In Anwesenheit der beiden Ver¬
bandsvorsitzenden Graf Douglas (Salem ) und
Döring (Karsruhe ) wurden auf dem muster¬
gültig hergerichteten TSG -Platz in Heidel¬
berg schöne und spannende leichtathletische
Kämpfe gezeigt .

Die Entscheidung im 1500 m Lauf machten
gleich drei Südbadener unter sich aus . Leh¬
mann (VfL Konstanz ) siegte mit 4 :02,2 vor
Rimek (ASV Nordrach ) in 4 :05,2 und Kieniger
(St . Georgen ) , der 4 :05,8 benötigte .

Der amerikanische Student David Tinnin ,
der für die TSG Heidelberg startete , siegte
über 2 00 m klar in 22,1 vor Spitzmüller (ASV
Nordrach ) 22,3 und Boger (TV Pforzheim )
22,4 Sekunden .

Auch im 10 0 0 0 m Lauf gab es einen Er¬
folg der Südbadener . Gsell (Eintracht Singen )
siegte in 35 :00,4 vor Mast (Rotweiß Lörrach )
in 35 :29 und Möchel (Skiclub Mannheim ) 35 :36
Minuten .

Weitere Ergebnisse :
Männer :

3X1000-m - Staffel : 1. ASV Lörrach 7 :56,4 , 2. TSG
Heidelberg 7 :59,2 , 3. VfL Konstanz 8 :05 Minuten .

400 m Hürden : 1. Wenz (TV Pforzheim ) 59,1 , 2 .
Eisenlohr (TSG Heidelberg ) 59,5 Sek .

Dreisprung : 1. Müller (SC Pforzheim ) 13,35 m , 2.
Zubrod (TV 98 Seckenheim ) 12,95 m .

Hochsprung : 1. Bieser (ASV Nordrach ) 1,75 m ,
2. Schneider (SC Pforzheim ) 1,75 m , 3. Hansen
(USC Heidelberg ) 1,70 m .

Diskus : 1. Mersinger (TSG Heidelberg ) 41,60 m ,
2. Kiehnle (SpVgg . Kenzingen ) 37,73 m . 3 . Moritz
(SC Käfertal ) 36,06 m .

110 m Hürden : 1. Bienstock , MFG Mannheim , 17,2
Sek ., 2. Eisenlohr , Heidelberg , 18,5 Sek . , 3. Wenz ,
Pforzheim , 18,7 Sek .

800 m : 1. Dengler , Phönix Karlsruhe , 1 :57,8 Min . ,
2. Preschani , Karlsruhe , 1 :58,5 Min ., 3. Kirchgessner ,
Heidelberg , 1 :59,5 Min .

5000 m : 1. Rimek , Nordradi , 15 :59,2 Min . , 2. Fied¬
ler , TV 46 Mannheim , 15 :34,2 Min ., 3. Ochs , Karls¬
ruhe 16 :30,0 Mim

Kugelstoßen : 1. Heinker , Heidelberg , 13,75 m , 2.
Mersinger , Heidelberg , 13,40 m , 3. Kienle , Mann¬
heim , 13,31 m .

Weitsprung : 1 . Biser , Nordradi , 6,70 m , 2. Oeltz -
höfer , Schwetzingen , 6,40 m , 3. Schneider , Pforz¬
heim , 6,38 m .

100 m Lauf : 1. Tinnen , Heidelberg , 11,0 Sek . , 2 .
Spitzenmüller , Nordrach , 11,1 Sek ., 3. Benz , Käfer¬
tal , 11,1 Sek .

5 400 m Lauf : 1. Baas , Freiburg , 49,5 Sek . , 2. Knau -
ber , Heidelberg , 51,3 Sek ., 3. Härtel , Schwetzingen ,
51,6 Sekunden .

Stabhochsprung : 1 . Schneider , Pforzheim , 3,70 m ,
SL Bauer , Eintracht Singen , 3,50 m , 3. Cornelius ,
Mannheim , 3,20 m .

Speerwerfen : 1. Büttner , Schwetzingen , 55,74 m ,
2. Berg , Eintracht Singen , 51,40 m , 3. Woll , Heidel¬
berg , 49,80 m .

Hammerwerfen : 1. Wolf , TV 46 Karlsruhe , 55,24 m ,
2. Hagenburger , TV 46 Karlsruhe , 50,64 m , 3 . Hein¬
rich , TSC 78 Heidelberg , 41,67 m .

4X100 m : 1 . ASV Nordradi , 43,0 Sek ., 2 . VSC Hei¬
delberg , 43,0 Sek ., 3. Sportclub Käfertal , 43,7 Sek .

Frauen :
100 m : 1 . Knstb , Heidelberg , 12,5 Sek . , 2 . Schmidtke ,

Mannheim , 12,7 Sek ., 3. Klein , Mannheim , 13,2 Sek .
200 m : 1. Schmidtke , VfR Mannheim , 26,4 Sek . , 2 .

Klein , SG Mannheim , 28,8 Sek . , 3. Riedling , TV
Dossenheim , 30,8 Sek .

Diskuswerfen : 1. Hettich , Singen , 41,07 m , 2 . Kah¬
ler , Heidelberg , 33,87 m , 3. Buttler , SG Mannheim ,
32,52 m .

Hochsprung : 1. Gerschler , Freiburg , 1,53 m , 2 . Butz ,
Eintracht Singen , 1,53 m , 3 . Findeisen , Phönix Karls¬
ruhe , 1,50 m .

80 m Hürden : 1. Hauck , SG Mannheim , 14,4 Sek . ,
2. Findeisen , Phönix Karlsruhe , 14,5 Sek .

Weitsprung : 1. Fr . Gerschler , SC Freiburg , 5,06 m ,
2. Klein » SG Mannheim , 5.01 m .

Kugelstoßen : 1 . Kaenier , usc Heidelberg , 11,09
Sek ., 2. Pap , Phönix Karlsruhe , 11,00 , 3. Heim , Rot¬
weiß Lörrach , 10,16 m .

Speerwerfen : 1. W . Pape , Phönix Karlsruhe , 35,93 ,
2. Zipperle , 1848 Mannheim , 31,87 , 3. Berger , Phönix
Karlsruhe , 29,75 m .

4X100 m : 1. USC Heidelberg , 53,5 Sek ., 2. Phönix
Karlsruhe , 55,1 Sek .

Konstanzer Schwimmersieg in Rorschach
Mit 61 :45 :32 Punkten gewannen die Schwim¬

mer des VfL Konstanz am Sonntag in Ror¬
schach (Schweiz ) einen Schwimmvergleichs¬
kampf vor dem SC „Limmat “ Zürich und dem
SC Rorschach . Bei den Damen errang Zürich
mer des VfL Konstanz am Sonntag in Ror -
stanz mit 35 Punkten , während Rohrschach
mit 13 Punkten im geschlagenen Feld blieb .

Haßlocher Handballer siegten
Zum Abschluß der Handballsaison verpflich¬

tete der TSV Rintheim den Südwestmeister
SV Hassloch zu einem Freundschaftsspiel . In
einem technisch schönen Treffen unterlagen
die Karlsruher Vorstädter mit 14 :17 Toren . An
dieser Niederlage war der Rintheimer Ersatz¬
torhüter nicht ganz schuldlos .

Reichenhall bleibt Ringermeister
Der AC Reichenhall bleibt nach einem Be¬

schluß der Protestbehörde des Deutschen
Athletenbundes Deutscher Ringermannschafts¬
meister 1950.
Meisterschaft im Kunst- und Turmspringen
Zu den Entscheidungskämpfen der deutschen

Springerelite hatten sich im Stadion von Kir -
chen -Wehbach fast 2500 Zuschauer eingefun¬
den , die harte Kämpfe erlebten . Im Turm¬
springen gelang es dem Lüdenscheider Gün¬
ther Haase , seinen hartnäckigen Rivalen So-
beck (Berlin ) im letzten Durchgang auf den
zweiten Platz zu verweisen . Im Kunstspringen
festigte Hans Aderhold seine Position , die er
in den Ausscheidungskämpfen bereits einge¬
nommen hatte . In den Wettbewerben der Da¬
men hatte Paula Tatareck keine ebenbürtige
Gegnerin , so daß ihre beiden Siege ungefähr¬
det waren .
Stuck — Falkenhausen siegten in der Schweiz

Mit einem Sieg von Hans Stuck auf AFM
endete das am Sonntag vor rund 20 000 Zu¬
schauern ausgetragene , international besetzte
Bergrennen in Sierre -Montana (Kanton Wal¬
lis , Schweiz) . In der Rennwagenklasse stellte
der nun wieder für Deutschland gestartete
Stuck mit 91,626 std/km einen neuen Strecken¬
rekord auf . Die Ergebnisse :

Rennwagen , Klasse III (bis 2000 ccm) : 1 .
Hans Stuck (Deutschland ) auf AFM 9 :35,6 Min .
= 91,626 std/km , Tagesbestzeit und neuer
Streckenrekord ) .

Sportwagen , Klasse III (bis 2000 ccm ) : 1 . Alex
von Falkenhausen (Deutschland ) auf BMW
1 1 :26,0 Min . = 76,813 std/km .

Hoosman und Charity im Training
Der amerikanische Mittelgewichtler Buri

Charity nahm kurz nach seiner Ankunft ir
Köln zusammen mit seinem Landsmann AJ
Hoosman (Schwergewicht ) das öffentliche
Training auf . Beide Boxer hinterlassen einen
guten Eindruck , sind in großer Form unc
nach Ansicht der Experten gleich gut

Sechs neue deutsche Bestleistungen
Am ersten Juli -Wochenende gab es in der

deutschen Leichtathletik wiederum ein halbes
Dutzend neuer Jahresbestleistungen . Die 110-
m -Hürdenzeit des 35jährigen Bremers Becker
von 14,9 war dabei am bemerkenswertesten .
Sie ergibt in der Europabestenliste einen fünf¬
ten Platz . In 100-m-Sprint wurden die 10,8 Se¬
kunden ausgelöscht , hachdem die Krefelder
Lickes , Fischer , Geister und Heinen sowie der
Hamburger Leege 10,7 Sekunden liefen . In
Europa haben nur die Russen Sucharew und
Sanadse sowie der Franzose Bally mit 10,6
eine noch bessere Zeit erzielt Die 1500-m-
Jahresbestleistung wurde gleich zweimal un¬
terboten . Warnemündes 3 :55 Minuten drückte
Bolzhauser (Eßlingen ) auf 3 :54,6 und Anderko -
(Stuttgart -Feuerbach ) sogar auf 3 :54,4. Der
Hammerwurf des Fuldaers Storch mit 58,68 m
kann dagegen nicht registriert werden , weil
ein zu langes Drahtseil festgestellt wurde .

Bei den Frauen scheint die Bayreuther Weit¬
springerin Hofknecht an die glänzende Vor-
.iahresleistung von Elfriede Brunemann -v.
Nitsch (Hannover ) anzuknüpfen . Mit 5,91 m
blieb sie nur um vier Zentimeter hinter der
Russin Tschudina und nimmt zusammen mit
der Neuseeländerin Williams den zweiten
Platz der Jahresweltbestenliste ein . Gleich
hoch einzustufen sind die glatten 49 Sekun¬
den der 4X100-m -Staffel von Werder Bremen .
Im Kugelstoßen dagegen ist es von der neuen
Jahresbestleistung der Pinnebergerin Kress
von 12,86 m noch ein weiter Weg zur Jahres¬
spitzenleistung der Russin Totsehenowa mit
14,33 m .

•

Internationales Kriterium in Lörrach
Mit einem Klassefeld bekannter deutscher

Amateurradfahrer sowie ausländischen Gästen
aus der Schweiz und Italien wurde in Lör¬
rach ein internationales Kriterium über 60
Runden — 72 km — gefahren . Loose (Köln)
setzte sich in der neunten Runde vom Feld
ab , dehnte seinen Vorsprung bis zur 26 . Runde
auf einen Rundengewinn aus und ging als
überlegener Sieger aus dem Wettbewerb her¬
vor . Asal (Schopfheim ) gewann das Ausschei¬
dungsrennen der B-Klasse , während Anselm .
(Singen ) Erster im Jugendrennen wurde .

Entscheidung Oftersheim — Hockenheim
Das wegen starker Regenfälle abgebrochene

Handballspiel um den Aufstieg zur badischen
Verbandsliga zwischen Hockenheim und Of¬
tersheim wurde wiederholt und endete mit
einem 8 :6-Sieg für Hockenheim , das damit
punktgleich mit Oftersheim wurde . Aus die¬
sem Grunde ist ein Entscheidungsspiel auf
neutralem Platz erforderlich , das voraussicht¬
lich erst nach der Sommerpause ausgetragen ,
wird .

*

Noch zehn Tage bis zur „Tour de France“
Die nächste international besetzte Länder -

rundfahrt im Radsport ist die „Tour de
France “ . Sie beginnt am 13 . Juli in Paris und
führt in 22 Etappen über 4832 km , bei nur
drei Ruhetagen . In den Pyrenäen geht es
unter anderem über den 1708 Meter ho¬
hen Aubisque , den 2114 Meter hohen Tour¬
malet , den - 1489 Meter hohen Aspen . In den
Alpen folgen Bergriesen wie der Cayolle
(2326 m ) , der Vars (2311 m) , der Izoard (2360
m), der Lautaret (2058 m) .
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Bei einem Preisausschreiben der „Jungen Film-

ttnion Rolf Meyer“ zusammen mit der Zeitschrift
„Constanze“ wurden rund 25 000 Vorschläge ein -

§(‘reicht , von denen jedoch nur einige wenige zu
rauchen waren. Der Redaktion für Film-Gesell¬

schaften wurden während des letzten halben Jah¬
res 1590 Themen bzw. Exposes vorgeschlagen , von
denen sechs einer gründlicheren Betrachtung wert
waren.

*

Die deutsche Reichsbahn beschäftigt im Augen¬
blick 480 000 Menschen . Seit Oktober v. J. sind
45 000 Mitarbeiter entlassen worden.

*
Der diesjährige russische Haushaltplan — diese

Tatsache ist von der Weltöffentlichkeit gänzlich
übersehen worden — enthält zum ersten Mal
Einnahme-Posten, die ihren Ursprung in der rus¬
sisch besetzten Zone Deutschlands haben. Es wird
mit 1 .35 Milliarden DM Reparationen, mit Ein¬
nahmen aus den sowjetischen Aktiengesellschaften
und vielen anderen russisch kontrollierten oder
direkt beaufsichtigten Betrieben gerechnet. Zusam¬
men errechnet die russische Staatsregierung mit
3 .7 Milliarden DM Einnahmen aus dem deutschen
Osten. *

Gegen die Vorführung des neuen amerikanischen
Films „The Snake Pit“ mit Olivia de Haviland in
der Hauptrolle, der in einem amerikanischen Ho¬
spital für Geisteskranke spielt, haben die Stadt¬
väter von Birmingham protestiert. Sie behaupten,
Hollywood schlage aus Geistesgestörten Geld uud
erwecke die Vorstellung, daß eine Klinik für Gei¬
steskranke ein schrecklicher Ort sei, wo die Pa¬
tienten nur leiden, aber nicht geheilt werden.

*
Die amerikanische Zeitung „The Richmcmd

Times Dispatth“ brachte kürzlich ein Titelbild, das
den zweijährigen Charles Philipps zeigte, wie er
eine Zigarre raucht. Der Leiter des städtischen

Jugendamtes von Richmond suchte empört den
/ater auf. Dieser erzählte, daß er d .~n Kleinen

vor sechs WTochen schon die erste Zigarre gegeben
hätte . Seitdem verlange er eine nach der anderen.
Das Rauchen bekäme dem Kind ausgezeichnet. Bei
Androhung einer Strafe von 100 Dollar wurde
dem Vater die Verabreichung von Zigarren an
Charley verboten, bis der Junge das 16. Lebens¬
jahr erreicht habe. *

Im Jahre 1857 stand der Dichter Charles Pierre
Baudelaire in Paris wegen „Verletzung der öffent¬
lichen Moral “ vor Gericht . Er habe damals seine
Richter angesehen, so wird überliefert, und habe
in Bezug auf sie dann erklärt: „Sie sind absolut
häßlich , und ihre Herzen sind nicht anders ab
ihre Gesichter .

“ Der Dichter protestierte damals
vergeblich gegen die Strafe von 50 Francs wegen
der Veröffentlichung seiner Meisterwerkes der Ge¬
dichtsammlung „Les fleurs du mal “

. Dieser Tage
erreichte die „Gesellschaft der Freunde der Lite¬
ratur“ nach 92 Jahren auf Grund einer vor drei
Jahren erlassenen Gesetzes die Aufhebung jenes
Urteib durch den französischen Kassationshof .

*
Das nennt man wahlmüde! — Die 2000 Ein¬

wohner von Telgate in Nord-Italien stellten einen
Rekord an demokratischer Interesselosigkeit auf.
Zum dritten Male weigerten sie sich, zur Wahl¬
urne zu gehen, um einen Bürgermeister und einen
Stadtrat zu wählen. Es wurde auch kein Kandidat
aufgestellt *

„Zwei Frauen in meiner Maschine sind ijn Begriff
niederzukommen, was soll ich machen ? ‘ Diesen
Eunlcpruch sandte der Führer des Flugzeuges das
sich auf dem Wege von München nach Amerika
befand, an die Flugleitung des Flugplatzes Prest-
wick in Schottland . Die Antwort lautete: „Versu¬
chen Sie, was Sie aus Ihren Motoren herausholen
können , und gehen Sie hier nieder. Wir werden
alles vorbereiten.

“ Eine Stunde nach der Landung
hatten die 26jährige Polin Frau Sylvia Tellermann
und die 27jährige Litauerin Helena Vaicys eine
Tochter bzw . einen Sohn geboren. Mütter und
Kinder sind wohlauf. *

Zu den von der Regierung der UDSSR ver¬
anstalteten Feiern aus Anlaß des 150. Geburts-
tagse des russbchen Dichters Alexander Puschkin

bt auch George Bemard Shaw , das irische enfam
terrible unter den Schriftstellern , eingeladen. Er
hat eine Absage gegeben mit folgenden Worten:
„Ich bedauere es sehr , daß mir meine 93 Jahre
keine Wiederholung meiner Rebe nach Moskau
aus dem Jahre 1931 erlauben. Sie gehört zu mei¬
nen schönsten Erinnerungen. Die Sowjetunion
interessiert mich mehr ab irgend ein andeier Staat
in der Welt, mein eigenes Land eingeschlossen ,

il:

Seit Mitte voriger Woche treiben große Mengen
lebender Kartoffelkäfer am Strand der ostfriesi¬
schen Insel Borkum an, wie die „Norddeutsche
Zeitung“ berichtet . An der gesamten Nordküste
wurde die Bevölkerung alarmiert und Suchaktio¬
nen mit Unterstützung der Polizei sind im Gange.
Über die Herkunft der Schwärme bt nichts be¬
kannt Gerüchtwebe wird von einem blau ge¬
strichenen Flugzeug gesprochen , das von mehreren
Bewohnern im Tiefflug beobachtet sein soll

*
Das Goethehaus in Weimar bt nach seinei

Restaurierung jetzt wieder eröffnet worden. Die
Eröffnungsansprachehielt Prof. Dr. Gerhard Scholz,
der neue Direktor des Goethe-Schiller-Archivs in
Weimar.

*

George Bemard Shaw hat ein neues Schauspiel
geschrieben . Es behandelt die Zustände der Welt
nach einem Atomkrieg und trägt den Titel „Far-
fetched Fahles“ . Es wird noch im Laufe dieses
Sommers veröffentlicht werden.

*

Die Entnazifizierung von Württemberg-Baden
bt in erster Instanz so gut wie abgeschlossen . Bei
deT Zentralberufungskammersind noch etwa 1000
Fälle anhängig.

Schmeling als „kleiner Bauer“

„Uber mein ,Come back' wollen wir nicht spra¬
ch« !. Ich bin nur ein Bauer aus Liebhaberei auf
meiner kleinen Besitzung bei Hamburg“

, erklärte
der jetzt 42 Jahre alte Max Schmeling , der einzige
Boxer , der einen Joe Loub knock-out geschlagen
hat , in Wiesbaden einem Reporter. „Meine Frau
und ich sind daran interessiert, junge Menschen ,
die für das Boxen begabt sind , zu ermutigen und
ihnen zu helfen.

“

Dae tragifche Enöe einer
großen Tierliebe

Kobraschlangenwuren der 64jährigenFrau Grase
Wiley in Kalifornien am liebsten. Sie sprach ihnen
nicht nur die größte Intelligenz unter den Schlan¬
gen zu, sie meinte auch , daß sie am leichtesten zu
zähmeD wären _ Lange Jahre hatte die Frau der
Pflege und dem Studium der Schlangen gewidmet.
In einem Raum ihres Hauses hatte sie Hunderte
dieser gefährlichen Reptilien untergebracht Jede
hatte einen Namen, sie waren ihr Zeitvertreib,
Furcht vor ihnen kannte sie nicht . . . .

Eines Tages wollte sie sich mit ihrem neuesten
Liebling, einer fünf Fuß langen Kobra-Schlange ,
die ihr erst aus Indien zugeschkkt worden war.
fotografieren lassen . Um das Tier für die Auf¬
nahme bereit zu machen , streichelte Frau Wiley
ihm den Kopf , strich ihm am Rücken entlang . .
Da begann die Schlange plötzlich , den Kopf in
nahezu rhythmischem Takt vor - und rückwärts zu
bewegen. Das Reptil schien den Liebkosungen
keine Neigung entgegenzubringen. „Sie wird ner¬
vös“

, sagte die Frau zum Fotografen, „ich tue sie
besser wieder weg.

“ In diesem Augenblick biß die
Schlange zu .

Dreißig Sekunden mühte sich Frau Wiley ab,
die nadelspitzen Zähne aus ihrem Mittelfingerher¬
auszubekommen. Sie drückte mit ihrer ganzen
Kraft gegen die geschlossenen Kiefern der Schlange .
Als sie sich endlich losgerissen hatte, brachte sin
das Tier in das Käfig zurück und sagte dann ru¬
hig und gefaßt : „Bringen Sie mich in ein Kran¬
kenhaus, es ist ernst“.

Vierzig Minuten nach dem Biß war Frau Wiley
im Krankenhaus. Dort hatten sie aber kein Ge¬
gengift gegen den Biß von Kobra-Schlangen . Die
Halsmuskeln begannen sich bereits zusammenzu¬
ziehen, die Frau , nahezu bewußtlos, schüttelte in
tiefer Hoffnungslosigkeit den Kopf . Jedes Mittel,
das die Ärzte noch anwandten, blieb wirkungslos .
Die Lähmung kroch durch ihre Brust , als sie das
Herz erreichte, starb Frau Grace Wiley , eine
Stunde und vierzig Minuten, nachdem sie von der
Kobra- Schlange geoissen worden war . hgbr.
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